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Beſtellungen 
für die Monate November und Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 


3 Mark an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 


den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko 


nach. 
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Ein halbes Jahrhundert ſozialer 
Hilfsthätigkeit. 


„Freiheit und Gleichheit“ hörte man vor hundert Jahren 
in Frankreich erſchallen, als ſich die Geſellſchaft gegen die 
beſtehende Staatsordnung erhob; aber man vergaß „die 
Brüderlichkeit“ und ließ die beſitzloſen Klaſſen mitten unter 
allgemeinen Phraſen von politiſcher Freiheit in Hunger und 
Elend ſchmachten. Der franzöſiſche Konvent beſchränkte ſich 
darauf, Geld und Brot an einzelne Gemeinden aus Staats⸗ 
mitteln zu vertheilen, ſtaatliche Zwangstarife für die noth⸗ 
wendigen Lebensmittel zu erlaſſen, bis zu 40 Milliarden 
Staatspapiergeld auszugeben und Staatsgüter zu verkaufen, 
wodurch wilde Spekulationen angefacht und nur wenige 
Abenteurer bereichert wurden, während die wirklich produktive, 
die der Allgemeinheit nutzbringende Arbeit ſelten ſchlechter 
geſtellt geweſen iſt. In Deutſchland ermannte man fich 
unter dem Eindrucke der franzöſiſchen Revolution ſchon am 
Schluſſe des vori Jahrhunderts in einzelnen größeren 
Städten, wie in Hamburg, zu einer Reform des Armen⸗ 
weſens und in anderen Städten, wie z. B. in Lübeck, Kiel, 
Dresden, zur Gründung gemeinnütziger Geſellſchaften, zur 
Errichtung von Sparkaſſen, Verbeſſerung des Schulweſens 
und zu anderen ſegensreichen Einrichtungen; aber die Kriegs⸗ 
noth verhinderte eine Erſtarkung und weitere Verbreitung 
dieſer Beſtrebungen. Erſt im zollvereinten Deutſchland 
während der erſten Induſtrieausſtellung des Zollvereins vom 
Jahre 1844, welche in einer zu neuer Gewerbethätigkeit ge, 
borenen Geſellſchaft das Bewußtſein ihrer Leiſtungsfähigkeit 
erweckte, zeigte ſich mit dem Gefühle der Kraft auch ſofort 
eine brüderliche Gefinnuna und die Einſicht der beſitzen⸗ 
den Klaſſen, daß mit der vervielfältigten Gütererzeugung auch 
die Steigerung der ſittlichen Pflichten des Menſchen gegen den 
Menſchen Hand in Hand gehen müſſe. Hervorragende deutſche 
Großinduſtrielle und Kaufleute gründeten im Bunde mit höheren 
Beamten einen „Verein für das Wohl der Hand⸗ und Fabrik⸗ 
arbeiter“ und erließen im Oktober 1844 von Berlin aus einen 
Aufruf, welcher erklärte, „daß die Verbeſſerung des ſitt⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtandes der Hand⸗ und Fabrik⸗ 
arbeiter eine dringende und ſehr wichtige Aufgabe unſerer Zeit 
ſei“ und daß zur Erfüllung dieſer Aufgabe Provinzial⸗, Be⸗ 
irks⸗ und Lokalvereine überall ins Leben treten und „an dieſen 
Vereinen die Hand» und Fabrikarbeiter möglichſt theilnehmen 
und bei deren Verwaltung thätig mitwirken ſollten“. Als 
DEN der künftigen Wirkſamkeit bezeichnete man bie 

chtung von Spar⸗ und Prämienkaſſen, die Bildung von 
Kranken- und Unterſtützungskaſſen, die Anlegung von Fortbil⸗ 
dungsſchulen und Bewahranſtalten für die Kinder der Fabrik⸗ 
arbeiter und die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe durch 
Schriften und mündlichen Vortrag, insbeſondere ſeitens der 
Vereinsglieder. 

Der Aufruf fand in der geſammten Bevölkerung bis hin⸗ 
auf zum Thron freudige Zuſtimmung und der hochherzige 
König Friedrich Wilhelm IV. ſtellte ſelbſt 15 000 Thaler dem 
Verein zur Verfügung. Aus dem anfänglich auf Preußen be⸗ 
ſchränkten Verein iſt der große deutſche „Centralverein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ her⸗ 
aus gewachſen, welcher viele verwandte Vereine und zahlreiche 
praktiſche Wohlfahrtseinrichtungen entweder ſelbſt begründet und 
angeregt oder durch ſeine Mittel gefördert hat und namentlich 
auch bemüht war, durch Wort und Schrift gemeinnützigen Sinn 
überall zu verbreiten. 

Außer dem Geh. Oberfinanzrath Dr. be. von Vie⸗ 
bahn, der zuerſt, aber nur kurze Zeit den Vorſitz führte, 
find beſonders zwei Männer, Dr. Adolf Lette von 1849 — 1868 
und Dr. Rudolf von Gneiſt von 1868 bis nie die Leiter 
und Haupttriebkräfte des Vereins geweſen. nter ihrer be⸗ 
wäyrten Führung iſt die Zahl der Mitglieder allmählich auf 


1137 am Schluſſe des Jahres 1893 angewachſen. Der; iſt das eben nur Dekoration. Die Bedeutung der . 
Zentralverein hat 3 Fachorgane, die Vierteljahrsſchrift „Der vom letzten Sonnabend ſteckt offenbar darin, daß ein Th 

Arbeiterfreund“, die Wochenſchrift „Volkswohl“ und die nur des Staatsminiſteriums verſucht und vielleicht erreicht hat, 
für Zeitungen beſtimmte, zweimal wöchentlich erſcheinende ſich auf eine politifche Gruppe zu ſtützen, die in die Berech⸗ 
„Sozial⸗Korreſpondenz“, zur Verbreitung feiner Ideen und nungen der letzten Wochen als beſonders unſichere Zahl ein⸗ 
raktiſchen Aufgaben ins Leben gerufen. Er will volkswirth⸗ geſtellt werden mußte, und daß anderen Mitgliedern der 
ſchaſtliche Belehrung und die Kenntniß bewährter Wohlfahrts- Regierung überlaſſen wird, den Anſchluß an dieſe veränderte 
einrichtungen verbreiten, die ſoziale Hilfeleiſtung praktiſch or⸗ Sachlage zu finden. Ein Gegenſpiel gegen andere Zwiſchen⸗ 
ganiſiren helfen und Männer und Frauen aller Klaſſen ohne fälle, die ſich an den Namen und die Perſon des Herrn 
Rückſicht auf Konfeſſion oder politiſche Parteiſtellung zur v. Helldorff⸗Bedra geknüpft hatten, iſt unverkennbar. 
Förderung des Arbeiterwohls und Volksglücks in brüderlicher — Dem Bundesrath ſind der Etat für das 
und ſchweſterlicher Geſinnung vereinigen. Er legt dabei auf[ Auswärtige Amt, die Etats für die Verwaltung des 
die Theilnahme der Arbeiter ſelbſt und auf ihre Mitwirkung Reichs heeres und der kaiſerlichen Marine, der Etat 
an der Verwaltung der Vereine ein Hauptgewicht. Ueber für das Reichsſchatzamt, der Etat der Reichs ⸗ 
alles, was der Verein im letzten halben Jahrhundert erſtrebtſſchuld und die Voranſchläge der Einnahmen des Reichs an 
und verſucht hat, giebt der von dem derzeitigen Vorſitzenden Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen ſowie an Stempel⸗ 


erſtattete Rechenſchaftsbericht die beſte Auskunft. Derſelbe iſt 
ſoeben unter dem Titel: „Der Zentralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen in 50 jähriger Thätigkeit 1844—1894“ 
(Berlin. Verlag von Leonhard Simion. Preis 1 Mark) er⸗ 
ſchienen. Möge dem Zentralverein im nächſten halben 
n eine immer erfolgreichere Wirkſamkeit beſchie⸗ 
en ſein 


Deutſchland. 

* Poſen, 23. Okt. Obwohl die letzte Friſt, die den 
Gemeinden zur Einreichung derjenigen Gemeindeſteuer⸗ 
änderungen, zu denen es miniſterieller Genehmigung 
bedarf, zum 1. Januar abläuft, ſteht der Eingang der betr. 
Anzeigen nahezu ganz aus. Es iſt daher die Befürchtung 
nicht abzuweiſen, ſo wird offiziös geſchrieben, daß die Ein⸗ 
reichung der Gemeindeſteueränderungen ſich um den bezeich⸗ 
neten Termin häufen und durch dieſe Häufung deren Prüfung 
und Erledigung verzögert wird. Angeſichts der Thatſache, 
daß das Kommunal-⸗Abgabengeſetz am 1. April 1895 in Kraft 
tritt, mithin vom 1. Januar bis dahin nur drei Monate zur 
Prüfung und zur Erledigung etwaiger Anſtände und Rück⸗ 
fragen verbleiben, und die rechtzeitige Genehmigung mancher 
Gemeindeſteueränderung verzögert wird, wenn nicht bald in 
die Prüfung eingetreten werden kann, erſcheint es im Intereſſe 
der Geſammtheit der betheiligten Gemeinden dringend wün⸗ 
ſchenswerth, daß thunlichſt jener Termin nicht abgewartet, 
ſondern ſobald als möglich mit der Einreichung miniſteriell 
zu genehmigender Gemeindeſteueränderungen vorgegangen wird. 


A Berlin, 22. Okt. [Der konſervative Front⸗ 


wechſel] „Zur Klärung“ betitelt die „Deutſche Tages⸗ 
Zeitung“ einen Leiter, worin fie ſich für den Kampfgegen 


den Umſturz mit aller Begeiſterung zur Verfügung ſtellt. Kl. 


Dies wäre nun ziemlich gleichgiltig, wenn es nicht in ſicht⸗ 
barem Zuſammenhange mit dem Empfange der oſt⸗ 
preußiſchen Deputation beim Kaiſer ſtände. 
In der Adreſſe dieſer Deputation hat man zum erſten Male 
davon gehört, daß eine bedingungsloſe Mitwirkung im Kampfe 
für Sitte, Religion und Ordnung „mittels einer ſtraffen 
Geſetzgebung und einer energiſchen Exekutive“ erfolgen 
werde. Es iſt ein abgekartetes Spiel, das jetzt ganz 
offen auf den Tiſch gelegt wird, und die Theil⸗ 
nehmer am Spiele beſchränken ſich ſchwerlich auf den 
Kreis des oſtpreußiſchen Adels, aus dem eine erleſene kleine 
Geſellſchaft den Weg in das Neue Palais gefunden bat. 
Die „Kreuzzeitung“ ſchweigt ſich über ihre gewiß nicht unin⸗ 
tereſſante Anſicht von dem Vorfall vom letzten Sonnabend 
einſtweilen aus. Es genügt den Leitern der konſervativen 
Kuliſſenpolitik, zunächſt einmal durch die „Deutſche Tages- 
zeitung“, die man leichter vorſchicken und auch zurückrufen 
kann, das Terrain genauer abſtecken zu laſſen. Jedenfalls 
nehmen die Konſervativen die frühere Parole, daß es mit 
Verſchärfungen beſtehender Geſetze allein nicht gethan ſei, 
ausdrücklich zurück. Ob ihnen die eigene Klugheit dieſe Ent⸗ 
ſagungsfähigkeit geboten hat, oder ob ſie von irgendwem, 
der gewiſſe Verſprechungen auch halten könnte, zu der verän⸗ 
derten Taktik gebracht worden ſind, iſt für die Sache ſelber 
gleichgitig Immerhin macht es ſich etwas auffällig, wenn 
die „Deutſche Tageszeitung“ als diejenigen Gebiete, auf denen 

unächſt „etwas geſchehen muß“, gerade ſolche bezeichnet, die 
der Hauptſchauplatz der Eulenburgſchen Geſetzge⸗ 
bungspläne ſind. „Ohne Frage“ erſcheinen dem genannten 
Blatte das Preßgeſetz, das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
als die geeignetſten Angriffspunkte, und auch der jetzigen Regie⸗ 
rung will man das Vertrauen ſchenken, mit dem allein eine ſolche 
Waffe ausgehändigt werden kann. Wenn hinterher das Dekora⸗ 
tionsſtück kommt, daß natürlich auch andere Mittel als Ausnahme⸗ 
maßregeln gegen die „Hydra der Revolution“ nöthig ſeien, ſo 


abgaben für das Etatsjahr 1895/96 zugegangen. Aus den 
letzteren weiß die „Bank- und Handelszeitung“ bereits mit⸗ 
zutheilen, daß die Einnahmen aus den Zöllen, Ver⸗ 
brauchs ſteuern ꝛc. für 1895/96 faſt 6 Millionen niedriger 
veranſchlagt ſind als für 1894/95, nämlich auf (rund) 616 
Millionen Mark gegen 622 Millionen für das lau⸗ 
fende Jahr. Mehreinnahmen ſind angenommen bei der 


- | Zuder-, Salz⸗, Branntweinmaterialſteuer und Bierverbrauchs⸗ 


abgabe von durchſchnittlich je 1 Million. Bei der Brannt⸗ 
wein⸗ Verbrauchs abgabe iſt eine Mindereinnahme 
von über 1 Million, und bei den Zöllen eine ſolche von 
9 Millionen angeſetzt. 

— Ueber die Reife des Kultusminkſters nach Poſen 
iſt namentlich in der Bismarckfreundlichen fon d allerlei orakelt 
worden. Da war von einer beſonderen Miſſion die Rede, welche 
Herr Dr. Boſſe erfüllen ſollte, die ſich, man wußte nicht recht 
worauf, jedenfalls aber entweder auf die Beſänftigung der Deutſchen 
oder der Polen bezog. Thatſächlich, ſo wird dem „B. T.“ von 
guter Seite geſchrieben, war die Miſſion gar keine Miſſton, 
ſondern der Kultusminiſter benutzte ohne jede Veranlaſſung von 
außen die 8 der Einweihung des Konſiſtorialgebäudes, 
um das Bild des ers, das für das Gebäude beſtimmt war, 
—.— zu überbringen. Wenn das überhaupt eine politlſche 

edeutung hatte, ie konnte es höchſtens eine Kundgebung im Sinne 
der Der iſchen Bevölkerung der Provinz fein. Daß ber 
le die Gelegenheit benutzte, den Erzbiſchof zu beſuchen und 
mit ihm einige Minuten zu plaudern, iſt dabel jo ſelbſtverſtändlich 
wie möglich. Die Unterhaltung war aber durchaus harmloſer 
Natur. Die neueſten Ereionifje, die zu den vielſeltigen Deutun⸗ 
gen des Beſuches den Anlaß gaben, ſind dabei nicht einmal be⸗ 
rührt worden. 

— Bei auf einander folgenden, von verſchiedenen Seiten aus⸗ 
gehenden Klagen in Bezug auf die Gültigkeit einer und 
derſelben Wahl zur Gemeinde vertretung kann, nach 
einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 2. Mai d. J. 
nachdem auf eine dieſer Klagen ſachlich im Sinne der Gül⸗ 
tigkeit oder Ungültigkeit der Wahl entſchieden worden und 
dieſes Urtheil demnächſt rechtskräftig geworden iſt, auf die folgende 
age nicht mehr im entgegengeſetzten Sinne ent⸗ 
ſchieden werden, ſelbſt wenn dem zweiten Kläger die gewichtigiten, 
für ſeinen Antrag ſprechenden Gründe zur Seite ſtehen, welche 
beim erſten Klageverfahren nicht unbekannt waren. 


Rußland und Polen. 

Riga, 21. Okt. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Zt 1 
Die Offiziere des Mittelmeergeſchwaders unter R 
Avellan werden Paris und Toulon Geſchenke 
zum Andenken an ihren Beſuch darbringen. 
Für Paris wird ein großer ſilberner Humpen in Form 
eines Warjager⸗Schiffes vorbereitet. Das Schiff iſt mit Me⸗ 
daillons aus Emaille geſchmückt und ruht auf vier Delphinen, 
die auf einem großen ovalen Poſtament befeſtigt ſind. Dieſes 
Poſtament trägt die Namen der Offiziere und der Schiffe. 


Für Toulon iſt eine 14 Werſchok lange ſilberne Statue eines 


ruſſiſchen Matroſen beſtimmt. Derſelbe hält die Wappen 
Toulons und Kronſtadts. Hinter dem Matroſen hält der 
zweiköpfige Adler die Karte des Mittelmeers und einen Myr⸗ 
thenzweig. Jedes der Geſchenke wiegt ca. 2½ Pub 
Silber. — Die Judenhetzer, die am 30. April d. J. in 
Jekaterinoslaw, am zweiten Oſterfelertage mehrere 
Juden gehörige Häuſer und Buden⸗Lokale zerſtörten, 
wurden dieſer Tage vom Jekaterinoslawer Gericht abgeurtheilt. 
Angeklagt waren 15 Perſonen; 44 Zeugen wurden verhört. 
Das Gericht verurtheilte fünf der Angeklagten zum Verluſt 
der Rechte und zur Einreihung in die Arreſtantenkompagnie, 
bezw. zur Gefängnißhaft von 8 bis 12 Monaten. Eine 
Perſon wurde zu zweimonatlicher Haft verurtheilt. Die 
übrigen neun Angeklagten wurden et — Das 
ſchon oft erwähnte Projekt über Einſchränkung der 
Rechte der deutſchen Koloniſten im Süd⸗ 
gebiet wird von dem Miniſter des Innern dem Reichsrath 
zur Begutachtung demnächſt vorgelegt werden. Dem Projekt 
zufolge ſoll bekanntlich den Deutſchen das Recht zur Land⸗ 
. erheblich verkürzt werden und die Verwaltung der 
Waiſenkaſſenfonds die Regierung übernehmen. 
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Frankreich. 


Paris, 20. Okt. Neben der Krankheit des 
Zaren vermag kein anderer Gegenſtand zur Zeit die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums zu erregen. Sie wird von den 
Franzoſen als ein Volksunglück betrachtet. Sie ruft eben ſo 
ſtarke Theilnahme hervor wie der tragiſche Tod Carnots. 
Fronkreich hat in dieſem Jahrhundert, von Carnot abgeſehen, 
nur ein Staatsoberhaupt verloren, das ſich im Beſitze feines 
höchſten Amtes befand. Das war König Ludwig XVIII. 
Um dieſen eigenen König hat das franzöſiſche Volk nach dem 
Zeugniß aller zeitgenöſſiſchen Beobachter lange nicht jo tief 
gebangt und getrauert wie jetzt um den ruſſiſchen Herrſcher, 
den heute Abend ein Lärmblättchen („Nation“) todt ſagt, wäh⸗ 
rend alle anderen Zeitungen von feinem „Todes kampfe“ ſprechen. 
Jetzt kann man vielleicht noch beſſer als vor einem Jahre 
während der Ruſſenfeſte ermeſſen, welchen Platz die Vorſtellung 
von der ruſſiſchen Brüderſchaft in der Einbildungs⸗ 
kraft des franzöſiſchen Volkes einnimmt. Kaiſer Alexander III. 
ift nicht blos der Herrſcher eines Freundeslandes, zu dem 

rankteich verbriefte oder unverbriefte Beziehungen innigſter 
rt unterhält; er iſt eine übernatürliche Lichterſcheinung, ein 
Stück Vorſehung, „der beſte Theil des Gewiſſens der euro⸗ 
ſchen Menſchheit“, wie ſich heute früh ein Blatt in ſeinem 
eberſchwang ausdrückte. Die Franzoſen ſehen im Zaren, ſo 
ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, mehr als einen Freund und 
Bundesgenoſſen, ſie ſehen in ihm einen unnahbaren Be⸗ 
ſchützer, einen Hort ihrer Sicherheit, und in dem Augen⸗ 
blick, da die en iha zu verlieren, drohend nahe auf⸗ 
tritt, erfaßt fie eine unbeſtimmte Furcht, wie wenn das Boll⸗ 
werk zwiſchen ihnen und etwas Schrecklichem plötzlich zuſam⸗ 
mengejtür,t wäre. Der unglückſelige Grundgedanke, der aus 
hei franzöſiſchen Seele bisher nicht auszurotten war, iſt eben 
er: 

„Deutſchland lauert nur auf einen Anlaß, um über uns her» 
zufallen und uns womöglich den Garaus zu machen. So lebten 
wir in beſtändiger Todesgefahr bis zu dem Augenblicke, wo der 
Zar ſich für unſern Freund erklärte und ein Hüter unferer Grenze 
wurde. Nun ſtirbt aber dieſer treue Eckart und wir find wieder 
allen Anſchlägen des unheilbrütenden Feinde? ausgeſetzt und aus 
der ſchönen Sicherheit, deren wir und erfreuten, verfallen wir 
wieder in die frühere furchtbare Ungewißheit“. 

Dieſer Gedankengang iſt ganz berechtigt, wenn der Aus⸗ 
gange punkt richtig iſt: Deutſchlands Abſicht, Frankreich Böſes 

zufügen. Daß dieſer Ausgangspunkt himmelſchreiend falſch 
t, weiß die große Menge in Frankreich nicht, weil Niemand 
es ihr geſagt. Und ſo erklären ſich die Volksgefühle aus 
Anlaß der ſchweren Krankheit Alexanders III. zur Genüge. 
Wie immer, wenn das Gemüth der Menge ſtark erregt iſt, ent⸗ 
ſtehen auch allerlei krauſe Gerüchte, die gierig aufgenom⸗ 
men, geglaubt und weiter erzählt werden. Der Zar ſoll ver⸗ 
iftet fein — das ſagte man hier, ehe der „Secolo“ es 
die — und der Thäter iſt nicht weit zu ſuchen. Heißt 
nicht der Leibarzt Hirſch? Iſt Hirſch nicht ein Deutſcher? . 
Ein anderes Märchen erzählt, der Zar habe den Thronfolger 
enterbt und die Krone ſeinem Bruder Wladimir vermacht, 
weil der Cäſarewitſch Nikolaus ſich deutſcher Geſinnung 
ſchuldig gemacht hat, während der Großfürſt Wladimir die 
Politik Alexanders III. fortſetzen wird. Dieſe Erfindungen 
zeigen, in welcher Richtung die franzöſiſchen Hoffnungen und 


\ 


Beſorgniſſe liegen, und zugleich, mit wie romantiſchen Mitteln 
die Einbildungskraft des Volkes arbeitet, wenn ſie dichtet. 


Belgien. 


Nach dem letzten Telegramm aus Brüſſel ſoll, wie 
gemeldet, nach den bisherigen Feſtſtellungen der Stichwahl⸗ 
ergebniſſe die belgiſche Kammer aus 104 Katholiken, 19 
Liberalen, 29 Sozialiſten und Radikalen zuſammengeſetzt ſein. 
Danach würde die Majorität der Klerikalen über alle Er⸗ 
wartung groß geworden ſein. Die belgiſchen Liberalen haben 
jahrzehntelange Fehler zu büßen; in einem Doktrinarismus, 
für den es kaum in einem anderen Lande ein Seitenſtück gab, 
ließen ſie den Klerikalismus vermöge der „Freiheit der Kirche“, 
insbeſondere der „Freiheit des Unterrichts“, beliebige Erobe⸗ 
rungen machen, und gleichzeitig verſchloſſen ſie die Augen hart⸗ 
näckig den ſozialen Aufgaben der Zeit. Der belgiſche Libera 
lismus wird ſich vollſtändig reorganiſiren müſſen; hierfür aber 
iſt es einerlei, ob ſeine Minderheit in der Kammer größer 
oder kleiner iſt. Unter den obwaltenden Umſtänden iſt es 
andererſeits ganz erwünſcht, daß die Klerikalen eine Mehrheit 
erlangt haben, deren Stärke ihnen geſtattet, ungehindert von 
irgend einer Oppoſition zu zeigen, was ſie können. Nachdem 
e um die Wette mit dem belgiſchen Liberalismus die Sozial⸗ 
demokratie groß gezogen — dieſe ſcheint ſogar noch mehr, als 
den fünften Thel der Mandate, erlangt zu haben — wird 
man nun ſehen, was ſie in der Bekämpfung des Feindes zu 
leiſten vermögen, nachdem ſie zeitweilig jeder Rückſicht auf die 
Liberalen enthoben worden. 


Griechenland. 
* Der Prozeß gegen die grlechlſchen Offiziere, die 
ſeiner Zeit die Redaktionsräume der Nena „Akropolis“ in 
Athen demolirt hatten, am 6. d. Mts. jedoch freigeiprochen 
worden ſind, hat nunmehr, wie mitgetheilt wird, für den Beſitzer 
und Herausgeber des erwähnten Blattes, B. Gabrielidis, ein 
ſelt ames Nachſplel gezeitigt. Wie griechiſche Blätter melden, hatte 
gleich am nächſten Tage nach dem Angriff der Direktor des Per⸗ 
ſonals des Kriegsmimiſterlums eine Klage egen. Gabrielidis ein⸗ 
gereicht, des Inhalts, daß dieſer das Volk gegen die Armee auf⸗ 
gehetzt und dadurch die Gefahr eines Bürgerkrieges 
heraufbeſchworen habe. Auf Grund dieſer Anklage iſt jetzt ein 
Haftbefehl gegen Gabrielidis erlaſſen worden mit der Mott⸗ 
virung, daß er in Verabredung mit anderen die öffentliche Ordnung 
eſucht habe. Dieſer Haftbefehl iſt öffentlich angeſchlagen 

abrielidis ſelbſt iſt außer Landes. 


WVolniſches. 
\ Poſen, den 23 Oktober. 
d. Die polniſche Delegirten⸗Verſammlung, welcher auch 
die Mitglieder des polntſchen Provinztal⸗Wahlkomitees bei⸗ 
wohnten, begann heute Vormittags 10% Uhr im großen Bazar 
Saale. Sie wurde vom Grafen Stephan Zöttowätt: Gluchowo, 
Vorſitzenden des Provinzial⸗Wahlkomitees, eröffnet. Nachdem ein 
Antrag des Delegirten Czapla (für den Kreis Inowrazlaw), 
Mitglieds der polniſchen Volkspartei, betreffend die Erläuterung 
eines vom Provinzial Wah komitee an die Kreis⸗Komitees Ende 
Den Jahres erlaffenen Rundſchrelbens, von der Verſammlung 
abgelehnt worden war, trat die Verſammlung in die Debatte 
über die Aenderung des Wahl⸗Reglements, den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tages ⸗ Ordnung ein. Zunächſt wurde ein aus 
dem Strelle Inowrazlaw N Abänderungs⸗Vorſchlag, 
gegen welchen das Provinzlal⸗Wahlkomitee ſich ablehnend zu ver⸗ 
balten erklärte, vorgelegt. Nach Verleſung dieſes Antrages, welcher 
eine Aenderung der Tagesordnung bezweckt, wurde dieſer Antcag 
abgelehnt und die vom Provinzial⸗Wahlkomitee aufgeſtellte Tages⸗ 
Alsdann wurden die vom 


zu ſtören 
worden. 


ordnung unverändert angenommen. 
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Probinzlal⸗Wahlkomitee entworfenen Abänderungsvorſchläge für 
das Wahl⸗Reglement nach längerer Debatte im Weſentlichen au⸗ 
genommen. Bei St!.5 der Redaktion des „Dzlennik“ und des 
„Kuryer Porn.“ waren die Berathungen noch nicht beendet. 

d. 500 polniſche Rekruten ſind nach Mittbeilung der 
„Kreuzzeitung“ in dieſem Jahre im 9. Armerkorps (Schleswig⸗ 
Holſtein) eingeſtellt worden. 

d. In einem hieſigen Café in der Unterſtadt ſoll nach 

Mittneilung des „Ditennit“ und des „Kiryer Pozu.“ der Beſitz er 
dem Kellner verboten haben, mit den Gäſten polniſch zu ſprech en. 
Der „Diiennik, bemerkt dazu: wenn ſich dies jo verhalte, dann müſſe 
jeder Pole wiſſen, was er zu thun habe, d. h. er dürfe nicht in 
dem Er en a 0 Iberf 
Die ordentliche Generalverſammlung der polnischen 
landſchaftlichen Bank findet am 23.0. Mt3. im Bazar aale ſtatt. 
Herr Danielewski, Redakteur des Thorner „Brayiactel“, 
erklärt gegenüber den ihm gemachten Vorwürfen, er hade in Thorn 
nicht für die Veranſtaltung einer Volksverſammlung in der räthlel⸗ 
haften Angelegenheit der Petitton agitirt und habe den „Przeg 30 
Born.“ nicht informirt. 
In Danzig, welches auch während der drei Jahrhunderte, 
wo es als Freistaat unter polniſcher Oberhoheit ſtand, ſtets ſeinen 
deutſchen Charakter bewahrte, hat neuerdings das polniſche Ele⸗ 
ment ſich mehr bemerkbar zu machen bemüht, allerdings dis jetzt 
mit geringem Erfolge. Nach einer von „Dzlennik Pozu.“ gege⸗ 
benen ſtaliſtiſchen Zuſammenſtellung wurden im Jahre 1890, wo 
zum erften Male die dortigen Polen ſich bei den Reichstagswahlen 
am Wahlkampfe beteiligten, für den volulſchen Kandidaten 218 
Stimmen (= 1,3 Proz. der geſammten Stimmen), im Jahre 1893: 
303 Stimmen (= 19 Prozent der geſammten Stimmen) abge⸗ 
geben. 

m. Koften, 22. Okt. Zum nächſten Sonntage iſt hier eine 
polniſch⸗antiſemttiſche Verſammlung angekündigt worden. Hoffen!⸗ 
lich wird es den Arrangeuren nicht gelingen, das bisher beuandene 
B Verhältaiß zwiſchen den verſchtedenen Konfeſſionen zu 

ren. 


Lokales. 
Bojen, 23. Ottober. 
Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung. Nur eine kurze Zeit iſt noch bis zum Ablauf 
des Anmeldetermins vorhanden. Das Zuſtandekommen der jo 
lebhaft von unſerer Bevölkerung gewünſchte Ausſtellung hat 
nicht allein zur Vorausſetzung, daß ein hinreichender Garantie⸗ 
fond gezeichnet iſt, ſondern auch vor Allem, daß unſere In⸗ 
duſtriekreiſe durch lebendige Antheilnahme die erforderliche 
Grundlage ſchaffen, damit eine unſerer Provinz würdige 
Ausſtellung aus den Berathungen und Bemühungen hervor⸗ 
gehe. So mancher mag dem Gedanken einer hier zu veran⸗ 
ſtaltenden Ausſtellung ſkeptiſch gegenüber geſtanden haben und 
noch jetzt Zweifel daran hegen, daß es unſerer wenig elajti- 
ſchen, ſchwerfälligen Induſtrie gelingen werde, ſtattliche Leiſtun⸗ 
gen aufzuweiſen. So mancher mag auch Bedenken an dem 
finanziellen Gelingen des Werkes haben. So berechtigt ſolche 
Anſchauungen auch an ſich geweſen ſein mögen, ſo müſſen ſie 
jetzt, nachdem die Ausſtellung beſchloſſen iſt, zurücktreten 
7 5 dem gemeinſamen Intereſſe, daß das einmal Be: 
chloſſene jo vollendet als möglich werde. Nur bei gemein⸗ 
ſamer Anſpannung aller Kräfte iſt dieſes Ziel zu erreichen. 
Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Zweck der Aus⸗ 
ſtellung vor Allem darin beſteht, unſere heimiſche In⸗ 
duſtrie zu beleben und anzuregen, neue Ideen hier⸗ 
her zu verpflanzen, Erweiterung der beſtehenden Schaf⸗ 
fung neuer Erwerbszweige und damit die Hebung unſerer 
wirthſchaftlichen Kraft zu ermöglichen. Tua res agitur rufen 


wir dem Handel und Gewerbe zu! Von der Anzahl der 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 23. Okt. 

Die Direktion unſeres Stadttheaters iſt noch immer be⸗ 
müht, das für dieſe Saiſon neu geſchaffene Euſemble zu er⸗ 

en und zu verbeſſern. In der Sonntag Nachmittag⸗Vor⸗ 
Glan debütirte als „Don Carlos“ Herr Willy Grun⸗ 
wald; die Vorſtellungen an Sonntag Nachmittagen halten 
wir für ein erſtmaliges Auftreten höchſt ungeeignet, denn es 
fehlt da an einem Haupterforderniß für ein Debüt — an einem 
urtheilsfähigen Publikum; an ſolchen Nachmittagen trifft man 
faft aus ſchließlich Perſonen ſehr jugendlichen Alters im Theater, 
die weniger verſtändig zu feitifren als Beifall zu klatſchen 
verſtehen. Einem derartigen Parterre von Kindern gegenüber 
wird auch der Debütant nicht fein Beſtes bieten und deshalb 
dürfte ſich eine ſolche Vorſtellung nicht zu einer Beſprechung 


n. 
Geſtern Abend trat zum erſten Male Herr Maximlian, 

der uns von Düſſeldorf verſchrieben wurde, hier auf als Graf 
„Eſſex“ in Laubes gleichnamigem Trauerſpiel, der bedeutendſten 
dramatiſchen Arbeit des Dichters. Um es vorweg zu ſagen, 
ſei konſtatirt, daß Herr Maximilian hier ſehr gefallen 
hat; wir haben es hier unſtreitig mit einer tüchtigen 
ſchauſpieleriſchen Kraft zu thun, deſſen Leiſtung um jo höher 
anzuſchlagen iſt, als Herr Meximilian anſcheinend mit einer 
kleinen ſtimmlichen Indispofition 5 kämpfen hat. Der Debü⸗ 
tant, der eine ſehr ſympathiſche Bühnenfigur abgiebt, zeigt, 
daß er ſeiner Rolle gewachſen iſt, fie auszunutzen verſteht und 
wir glauben, ein Engagement des Herrn ruhig befürworten zu 
können; unſer Enſemble dürfte dadurch nur gewinnen. Sehr 
brav hielt ſich geſtern als Lady Rutland auch Frl. Kleen, 
die ſich hier, was alle Anerkennung verdient, ſchon ſehr gut 
eingeſpielt hat. Noch beſonders erwähnen möchten wir die 
chöne Leiſtung, die Frl. Holfeld als Königin Eliſabeth 
bot. Im Ganzen war die Vorſtellung eine wohlabgerundete, 
mit der Publilum und Darſteller recht zufrieden ſein können. 


Kleines Feuilleton. 


* Die letzten deutſchen Biber. Kaum ein anderes Thier 


N hat ſich fo raſch vermindert wie der Biber. Der Wohnkreis dleſer 


theile bindurch und erſtreckt ſich über alle zwiſchen dem 33. und 
68 . Gade nördlicher Breite liegenden Länder; in Amerika iſt ihre 
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geſchetzten Nager reicht zwar noch heutigen ii durch drei Erd⸗ 


Zahl aber durch unabläſſige Verfolgung ſchon ſehr zuſammenge⸗ 
ſchmolzen und unter den Ländern Europas find ſie häufiger nur 
noch in Bosnien, Rußland und Skandinavien anzutreffen. In 
Deutſchland hingegen, wo ihre einſeitige weite a ſich aus 
den zahlreichen Orts⸗ und Flußnamen ergiebt, die auf ſie zurück⸗ 
zuführen find, findet man ſie, wie die „St. Hubertus⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, gegenwärtig allein noch an der mittleren Elbe etwa von 
Wartenburg oberhalb Wittenberg an bis abwärts gegen Magde⸗ 
burg, und zwar beſonders in den Revieren der Oberförftereten 
Steckby und Tochheim ſowie Grünewalde und Lödde⸗ 
ritz. Laut Kabinetsbefehl wird der Biber in allen an dleſe Stand: 
orte angrenzenden preußiſchen Staatsforſten ſtreng geſchont; das 
leiche hat die herzoglich anhaltiſche Forſtverwaltung angeordnet. 

tefe Relikten⸗Kolonien der Biber an der Elbe hat nun neuerdings 
Dr. H. Friedrich in Deſſau zum Gegenſtand eines gründlichen 
Studiums, namentlich was die Lebens weiſe und die Dammbauten 
der Thiere anlangt, gemacht und in einer beſonderen Schrift alles 
zuſammenzufaſſen geſucht, was wir über die letzten deutſchen Biber 
wiſſen. Trotz der Schonung werden fie auch bier mit der Zeit 
aus ſterben; im Ganzen zählt Friedrich noch 108 bewohnte Baue 
mit etwa 160 Bibern. Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß er auf 
ihnen flohartige Schmarotzerkäfer nachgewleſen hat, die man bisher 
nur vom kanadiſchen Biber kannte, der ſich von dem europälſchen 
durch die dunklere Decke, die mehr gewölbte Geſichtslinie des über⸗ 
haupt ſchmäleren Kopfes und andere Eigenthümlichkeiten des Schä⸗ 
dels unterſcheidet. Jener Käfer iſt auch an den letzten Bibern an 
der Rl one gefunden worden, und es iſt damit ein Beweis für die 
Artübereinſtimmung des amerikaniſchen und des 1 ers 
erbracht, während die Artſelbſtändigkett des erſteren bisher nicht 
angezweifelt wurde. 


* Von einem ſchneidigen Beigeordneten erzählt die „Köln. 
Volksztg.“ folgende Geſchichte: In einer rheiniſchen Stadt war 
kürzlich ein recht ſchneidiger Herr Aſſeſſor zum Beigeordneten er⸗ 
wählt worden, und kurze Zeit nach ihm kam auch ein alter Ser⸗ 
eant irgend eines Regiments als Polizeibeamter in dieſelbe Stadt. 
n einem Abend oder vielmehr Spätnechmittag ſteht nun dieſer 
neu gebackene Polizeibeamte auf dem Marktplatz jener Stadt auf 
Poſten, um den Verkehr zu regeln und was ſonſt noch zu ſeinen 
Obliegenheiten gehört zu beſorgen. Da taucht ein feinfriſirter 
Herr der ſchon mehrere Mal dort auf und abgegangen war, 
ſtramm aufgerichtet vor unſerem Pollzeimann auf, ſchaut ihn mit 
durchbohrenden Blicken an und fragt: „Warum grüßen Sie mi 
nicht?“ Der Poltzeibeamte glaubt, der vor ihm Stehende habe es 
auf einen rheinischen Ult abgeſehen, kümmert ſich um nichts, 
ſondern beobachtet den Straßenverkehr weiter. „Warum 
grüßen Sie mich nicht?“ tönte es ihm jedoch in ſchärferer Ton⸗ 
art entgegen, die ſelbſtverſtändlich bei dem regen Verkehr unter 
den Vorbeigehenden Aufmerkſamkeit erregt. „Laſſen Sie mich in 
Ruhe!“ war die Antwort des Poltzelbeamten. „Warum grüßen 
Sie mich nicht?“ exſcholl es jetzt zum dritten Male, während ſich 
ſchon eine Anzahl Menſchen neugierig anſammelte. „Ich kenne 
Sie nicht und muß Sie erſuchen, keinen Menſchenauflauf zu er⸗ 
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regen, war die Antwort. „Sch bin der Beigeordnete X und ver⸗ 
lange, daß Sie mich grüßen,“ ſprudelte der junge Herr eifrig ber⸗ 
aus. „Sie find mir unbekannt; entweder Ste legitimiren ſich jetzt 
im Augenblick oder ich führe Ste zur Wache!“ klang es nachdrück⸗ 
lich von den Lippen des alten Soldaten. Ob nun der Herr Bel⸗ 
geordnete keine Ausweispapiere bei ſich fü rte oder fie vor Auf» 
regung nicht finden konnte, thatſächlich befand er ſich zwel Mi⸗ 
nuten ſpäter, da auch keiner der Umſtehenden ihn kennen wollte, 
mit dem Polizeibeamten und unter Begleitung einer vielköpfigen 
Menge auf dem Wege zum Rathhauſe. Wie und in welcher Art 
die Sache dort geregelt wurde, iſt Amtsgehelmniß geblieben. Der 
Polizeibeamte kündigte jedoch kurz nachher ſeinen Dienſt. Der 
ai Beigeordnete iſt übrigens, foviel wir erfahren konnten, dis 
= den Polizel⸗Beamten noch nicht als Vorgeſetzter vorgeſtell 
orden. 


Prieſter Johann von Kronſtadt, der, wie wir ſchon 
meldeten, an das Krankenlager des Zaren gerufen iſt, iſt an der 
Gaxniſonkirche in Kronſtadt angeſtellt. Schon ſeit Jahren erregt 
er in Rußland durch ſeine Wunderkuren großes Aufſehen. 
Sein Heilmittel beſteht lediglich darin, daß er den Kranken die 
Hände auflegt, ſie an den leldenden Stellen mit Oel beſtreicht und 
dazu wiederholt die Bibelworte aus dem Jakobibrleſe 5, 14—15 
fing : „Iſt Jemand krank, der rufe zu ſich die Aelteſten der Ge⸗ 
meinde, und laſſe ſie über ſich beten, und ſalben mit Oel in dem 
Namen des Herrn. Und das Gebet des Glaubens wird dem 
Kranken helfen, und der Herr wird ihn 1 und ſo er hat 
Sünden gethan, werden ſie ihm vergeben ſein.“ Es iſt dies die⸗ 
ſelbe Bibelſtelle, deren ſich die lateiniſche und arlechſſche Kirche bei 
der Spendung der letzten Oelung bedient, und die ſie als Beweis 
für die Einſetzung dieſes Sakraments durch Chriſtus betrachtet. — 
Bor etwa zwanzig Jahren hat übrigens auch ein kathollſcher 
Prieſter in Exlaheim (Württemberg), der ähnliche Kuren mittels 
Gebetes und Salbung vornahm, großen Zulauf gehabt, bis ſchließ⸗ 
2 A der Biſchof von Rottenburg ſeine Heilthätigkeit unter⸗ 


Der 


* Eine „gepfefferte Königin“ — unter diefem Titel erzählt 
Tommaſo Salven! eine ergötzliche Geſchichte: Er gaſtirte 
in Brescia als „Hamlet“ und die Marini ſollte die Königin 
eben, wurde jedoch kurz vor der Vorſtellung jo krank, daß die 
orſtellung unmöglich hätte ſtattfinden können. Unverzüglich 
wurde an die Cattaneo telegraphirt, die ihre Ankunft ebenfalls 
telegraphiſch anzeigte. Sie kommt, packt die Sachen aus, zieht ſich 
an, und tritt auf. In demſelben Au zenblick fängt alles an zu 
ntejen. Der König, Polonius, der ganze Hyfitaat und der 
trübe daſtehende Hamlet. Nun überträgt ſich das Nieſen auf die 
Proſceniumslogen, auf das Orcheſter und die erſten Reihen des 

arkets. Die Vorſtellung iſt unmöglich — denn dle Königin iſt zu 
ſtark gepfeffert, I wollte ja — ihre ſeit Monaten unbenutzten 
Kleider vor den Motten ſchützen! 


Anmeldungen, welche bis zum 1. November d. Js. ein- 
gehen werden, hängen die räumlichen Dis poſitionen ab, welche 
demnächſt ſofort in Angriff genommen werden ſollen. Spätere 
Meldungen können auf Berückſichtigung nicht mehr rechnen, da 
alsdann der verfügbare begrenzte Raum vergeben ſein könnte. 

Es verſäume daher Niemand, welcher ſich be⸗ 
theiligen will, den genannten Termin! Mehrere 
Mitglieder des Ausſtellungskomitees haben im letzten Sommer 
die Aus ſtellungen zu Erfurt und Antwerpen beſucht und an 
Ort und Stelle Erfahrungen geſammelt, welche hier verwerthet 
werden ſollen. Hoffentlich gelingt es auch hier, Hervorragendes 
zu leiſten und die ungünſtigen Urtheile über die mangelnde 
Schaffenskraft unſerer Provinz zu zerſtreuen! 

Das Bureau des Ausſtellungskomitees befindet ſich, wie 
wiederholt hervorgehoben wird, im neuen Stadthauſe Zimmer 10, 
woſelbſt jede gewünſchte Auskunft zu haben iſt, auch An⸗ 
meldebogen für Ausſteller unentgeltlich in Empfang zu 
nehmen ſind. 


* Die Vereidigung der Rekruten für die geſammten bier 
garntfontrenden Regen nıer bezw. Truppentheile wird am Donnerſtag, 
25. d. 418. Vormittags 10 Uhr auf dem Kanonenplatze zwiſchen 
dem Dienſtgrundſtücke des königl. General⸗Kommandos und der 
Garniſonkirche unter denſelben Feierlichkeiten erfolgen, wie ſolche 
ſchon jeit einigen Jahren ftattgefunden hat. Mit dieſer Feier wird 
ugleich die Uebergabe der 3 Fahnen deren Nagelung und 
Weihe am 17. und 18. d. Mts. in Berlin vor ſich gegangen, an 
die vierten Batalllone des 6., 46. und 47. Regiments erfolgen. 
Auf dem Kar onenplatze wird ein Feldaltar errichtet, deſſen jede 
Seite ein Feldgeſchütz flankirt. Von ihren Kaſernements aus 
marſchiren die Rekruten der einzelnen Truppenthelle nach dem 
Kanonenplatze, ebenſo die Fahnenkompagnien der 3 Infanterie⸗ 


Regimenter und die Standaxteneskadron des Leibhuſaren⸗Regiments h 


„Kaiferin“ No. 2 mit den Fahnen und mit der Standarte; Fahnen 
und Eier nehmen hinter dem Altare Aufſtellung. Den feier⸗ 
lichen Akt der Vereidigung leitet Choralgeſang mit Muſikbegleitung 
ein, worauf die Anſprachen des evangeliſchen und des katholi chen 
Milttär⸗Geiſtlichen folgen. Der Segen und ein Choral⸗Schluß⸗ 
geſang en den dieſe gottesdienſtliche militäriſche Feier. Auf 1 
findet der eigentliche Akt der Vereidigung ſtatt, nach welchem Fahnen 
und Standarte mit klingendem Spiel nach dem Dienſtgebäude des 
General⸗Kon mandos zurückgebracht werden. 


mn. Lagerung von Petroleum und Handel damit. Der 
Verbrauch an Petroleum in Haushaltungen, Geſchäfts⸗ und Arbeits⸗ 
räumen fteigert ſich in Folge der ſtetig wieder länger werdenden 
Abende von Tag zu Tag. Fortgeſetzt treffen in Folge deſſen mit 
der Elſent ahn bedeutende Transporte J Petroleumbarrels für 
die hieſigen Kaufleute zur Komplelirung ihrer Läger ein. Ueber 
die Lagerung und den Vertebr mit Petroleum exiſtiren fo mannig⸗ 
ſoche Polizelvorſchriften, deren Nichtbefolgung für den Zuwider⸗ 
bandelnden empfindliche Strafe nach ſich zieht, daß wir den Wün⸗ 
ſchen der betbeiligten Gewerbetreibenden zu entſprechen glauben, 
wenn wir nachſtebend die bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen im 
kurzen Auszuge mitthellen: Die Lagerung von und der Verkehr 
mit ſolchem Petroleum, welches unter einem Barometerſtande von 
760 mm ſchon bei einer Erwärmung auf weniger als 21 Grade 
des bunderttbeiligen Thermometers entflammbare Dämpfe ent⸗ 
weichen läßt, unterliegt der hohen Feuergefährlichkeit dieſes 
Mineralöls halber beſonderen einſchränkenden und ſtrengen Vor⸗ 
ſchri Die Mittheilung derſelben unterlaſſen wir vorläufig, weil 
unſeres Wiſſens deraleichen Petroleum hi m Handels x 
nicht geführt wird. etroleum dagegen, welches mittelſt des 
Abelſchen Petroleumprobers auf feine Entflammbaxkeit unterſucht 
und zum gewerbsmäßigen Verkaufe geeignet befunden worden iſt, 
darf in den Verkaufsräumen der Dekailhändler in Mengen bis zu 
50 kg aufbewahrt werden und, wenn die Aufbewahrung in 


metallenen, mit einem Abfüllbahne verſehenen Gefäßen geſchlebt, 9 


ſogar in Mengen bis zu 300 kg In zum regelmäßigen Auf⸗ 
enthalt oder zum Verkehr von Menſchen beſtimmten Räumen, ins⸗ 
beſondere in Wohnräumen und Küchen, in unmittelbar an die⸗ 
ſelden anſtoßenden Vorrathsräumen, Komptolrs, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtbſchaften und Werkſftätten dürfen nicht mehr als 20 
Petroleum aufbewahrt werden. — Mengen von mehr als kg 
und bis zu 1000 kg Petroleum dürfen nur in Kellern oder ie 
ebenen Erde belegenen Räumen gelagert werden, welche keine Ab⸗ 
flüſſe (Gerinne) nach außen (Straßen, Höfen ꝛc.), keine Hetz⸗ und 
künſtliche Beleuchtungsvorrichtungen, und eine gute Venttlatlon 
haben. Der Fußboden dieſes Sa dene muß aus undurchläſſt⸗ 
em. unverbrennlichem Material hergeſtellt und aus einer aus 
euerſicherem Material beitebenden, ununterbrochenen Umfaſſung 
von ſolcher Höhe verſehen ſein, daß ber Raum zwiſchen den Um⸗ 
faffungswänden mit Einſchluß des Rauminhalts einer etwa vor. 
handenen Sammelgrube ausreicht, die geſammte Menge der dort 
elagerten Flüfftgkeiten im Falle des Auslaufens aufzunehmen. — 
nnerhalb des Lagerraumes darf Licht nicht angezündet und auch 
nicht geraucht werden. — Die Lagerung von Petroleum in vorbe⸗ 
zeichneten Mengen (300 bis 1000 8) iſt ferner aulälftg auf Gehöf⸗ 
zen, in Gärten und anderen umfriedeten Grundſtücken, wenn das 
Ausfließen des Petroleums durch Eingraben der Gebinde oder 
durch eine aus feuerſicherem Material e teilung, der» 
hindert wird. — Die Einholung einer polizeilichen Exrlaubniß iſt nicht 
erforderlich, doch iſt die Lagerung der Polizeibehörde vorher an⸗ 
zuzeigen. — Das Umfüllen des Petroleums in andere Ge⸗ 
fäße und die ſonſtigen geſchäftlichen Verrichtungen mit demſelben 
dürfen nur bei Tageslicht vorgenommen werden. — Petroleum in 
Mengen von mehr als 1000 kg und bis zu 10 000 ke darf nur 
mit ortspoltzellicher Erlaubniß, endlich in Mengen von mehr als 
10 C00 kg nur auf befonderen Lagerhöfen und nur mit Erlaubniß 
des Regterungs⸗Präſidenten gelagert werden. — Wird 7 
zuſammen mit anderen brennbaren Flüſſigkeiten, namentlich mit 
nach dem Abelſchen Petroleumprober leicht entflammbare Dämpfe 
bildendem Petroleum gelagert. jo finden auf ſämmtliche Fläſſig⸗ 
keiten die fur die Lagerung des letztbezeichneten feuergefährlicheren 
Petroleums beſtebenden einſchränkenderen und ſtrengeren Vor⸗ 
ſchriſten Anwendung. — Schließlich ſel noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß durch die Minſſter des Innern und für Handel und 
Gewerbe beſtimmt I, daß von der polizellichen Unterſuchung 
ſolcher Originalgebinde Petroleum mittelſt des Abelſchen Petro⸗ 
leumprobers in der Regel und falls nicht der Verdacht einer nach⸗ 
träglichen Veränderung des Inhalts befteht, nachgeſehen werden 
ian welche einen enn eis eisen tragen: 
a) „Bremer Petroleum⸗Börſe. Reichsteſt. 
b) Stempel des Hamburger Wappens und die Unterſchrift 
e Petroleum⸗Im port. Reichs⸗Teſt. 
c) Stempel des Polizeiamtes zu Lübeck. 
d) Stempel Firma Auguſt Sanders & 1 
Be Stadtwappen mit der um bajje 


in Harburg und 
(be 1 


ufſchrift 5 Petroleum⸗Import, Reichsteſt. Poli⸗ 
e) . Wilh. A. Riedemann iſt Geeſtemünde 


und Harburger Stadtwappen mit ganz derſelben Um⸗ und 
Aufſchrift, wie vorſtehend zu d angegeden. 


f) „Stettiner Petroleum⸗Börſe. Reichsteſt.“ bezw. „Qualität 
Deutſcher Reichsteſt.“ 

* Der Gabelsberger Stenographen⸗Verein zu Poſen hat 
am Sonntag, den 21. d. Mts. nach eifriger Propaganda einen 
Damen⸗Stenographen⸗ Verein ins Leben rufen 
können. Zwölf Damen meldeten ſich als Mitglieder an, und konnte 
in Folge deſſen ſofort in Wahl des Vorſtandes geichritten 
werden. Welter wurde beſchloſſen, ein Schulzimmer als Vereins⸗ 
lokal zu erſehen und ſobald als möglich mit einem ſtenographiſchen 
Unterrichtskurſus für Damen zu beginnen. Die Sitzungen des 
Vereins finden allwöchentlich am Donnerſtag ſtatt. Es iſt dem 
jungen Verein ein kräftiges Wachsthum zu wünſchen, da es ein 
Verdienſt iſt, für die n der Stenographie auch in den 
Kreiſen der Damen zu ſorgen. tefe Kunſt kann im Kampfe ums 
Daſein auch hier zu einem weſentlichen Faktor werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Rom, 23. Okt. In San Remo wurde der Ruſſe Demi ⸗ 
dow verhaftet, der ſich einen Fürſtentttel beilegte. Er ver⸗ 
übte mit ſeinem Sekretär von San Remo aus zahlreiche Schwin⸗ 
dbeleten, indem er Briefe entſandte, in welchen er ſich ver⸗ 
pflichtete, Kammerjungfern Stellung in Fürſtenhäuſern zu verſchaffen 
und ſich bedeutende Vorſchüſſe zahlen ließ. 

Turin, 23. Okt. In Catania wurden ſechs Falſch⸗ 
münzer verhaftet, unter ihnen ein Journaliſt Criſtina, 
der Gründer des Vereins „Francesco Criſtitſch“, ein Freund des 
Generals Mora. 

Petersburg, 23. Okt. Der Finanzminiſter iſt 
nicht mit allen Punkten des am 31. September von den 
Zuckerinduſtriellen Kiews unterſchriebenen Syn⸗ 
dikatvertrags einverſtanden. Die Zuckerinduſtriellen 
aben dem Finanzminiſter ein Memorandum überreicht, in 
welchem ſie die Nothwendigkeit des von ihnen unterſchriebenen 
Vertragentwurfs nachzuweiſen ſuchen. 

Es finden Trackrungsarbeiten für die Eiſenbahnlinie 
Tſcherkaſſy⸗Tſchiſtopol⸗Kaſan ſtatt. 

aris, 23. Okt. Die Erklärung des Seine⸗Präfekten Pou⸗ 
belle, die Regierung verweigere Schriftftüde in Angelegenheit 
der Entlaſſung des Direktors des Waiſenhauſes von Gemputs, 
rief im Generalrath großen Sturm hervor. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß ihrerſeits eine amtliche Unterſuchung. 

Es wird angeregt, in der nächſten Darſtellung der großen 
Oper auf der Bühne mit großer Feierlichkeit die ruſſiſche 
Zarhymne ſingen zu laſſen. 

ndon, 23. Okt. Einer Reutermeldung aus Lou⸗ 
renzo⸗Marquez zufolge telegraphirte die Handelskammer 
der portugiefifchen Regierung, der Stand der Dinge ſei uner⸗ 
träglich, vie Geſchäfte ruinirt, die Epidemie bedrohe 
die weiße und ſchwarze Bevölkerung, welch letztere in kleinen 
Stadttheilen zuſammengedrängt ſei. Sie Regierung möge von 
der Transvaal⸗Regierung freiwillig die angebotene Hilfe an⸗ 
nehmen. 


Die Krankheit des Zaren. 


Petersburg, 23. Okt. Vorm. 10 Uhr. Der Kaiſer 
ſchlief beſſer; Appetit ſchwach, Kräfte und Herzthätigkeit nicht 
beſſer. Das Oedem hat zugenommen. 


Berlin, 23. Okt. Eine von der „Nordoſtſee⸗Ztg.“ 
gebrachte und von anderen Blättern wiedergegebene Nach⸗ 
richt, daß der Kaiſer die Bereitſtellung der 
acht „Hohenzollern“ zur Fahrt nach Petersbur 
für den Fall des Ablebens des Zaren befohlen habe, entbehrt 
nach eingezogenen Ezkundigungen jeder Begründung. 
Daſſelbe gilt von der Nachricht, daß S. M. Schiff „Wörth“ 


kg zur Begleitung der „Hohenzollern“ vorbereitet werde. 


Petersburg, 23. Okt. Die ruſſiſche Preſſe nimmt mit 
Befriedigung von den ſympathiſchen Artikeln 
der bulgariſchen Preſſe anläßlich der Krankheit 
des Zaren Notiz und hebt beſonders hervor, daß wider 
alles Erwarten auch die „Swoboda“, das Organ Stam⸗ 
bulows, in warmen Worten über den Zaren ſich ausſpreche. 

etersburg, 23. Okt. Die „Nowoje Wremja“ meldet 
über ˖ ie Ankunft der Prinzeſſin Alix von 

eſſen: 

8 55 der Grenzſtatlon Alexandrowna wurde die Prinzeſſin von 
ihrer Schweſter, der Großfürſtin elizaweta Feodo⸗ 
romna empfangen und bis Livadia begleitet. Die Fahrt 
von Sſimferopol nach Yalta legten die Prinzeſſinnen bei pracht⸗ 
vollem Wetter im offenen Wagen zurück. Der Weg war mit 
Triumphpforten geſchmückt. n Aluſchla wurde die Prinzeſſin 
au vom Großfürſten Sec Fee den und dem Groß⸗ 
fürſten Serge S egrüßt. Hler wurde 
ein unte ſervirt. ach 5 Uhr Faden erreichten bie 
Herrſchaften Dalta. Der Thronfolger ſaß neben ſeiner Braut. In 
Yalta begrüßte eine dicht gedrängte Volksmenge das Brautpaar 
aufs Herzlichſte 


Das Großfürſtenpaar Wladimir tft geſtern in Livadia 
eingetroffen. 
Fr Der Pfychiater Merſchewski iſt in Petersburg ein- 
0 


en. 
Petersburg, 23. Okt. Dem Vernehmen nach iſt die 


Vermählung der Prinzeſſin Alix von Heſſenſc 


mit dem Großfürſten Thronfolger auf morgen feſt⸗ 
geſetzt, jedoch ſiad anderweitige Dispoſitionen in letzter 
Stunde nicht ausgeſchloſſen. 

Moskau, 23. Okt. Die Zeitungen veröffentlichen die 
Antwortsdepeſche der Prinzeſſin Alix auf 
das Begrüßungs⸗ Telegramm der Stadt 
Moskau anläßlich der Ankunft der Prinzeſſin in Rußland. 
Die Depeſche lautet: Tief gerührt, daß Moskau meiner in 
dem Augenblick gedachte, wo ich den Boden der zneuen, ſchon 
lange theuren Heimath betrete, danken wir, meine Schweſter 
und ich herzlich der alten erſten Reſidenzſtadt und zweifeln 


nicht an der Innigkeit ihrer Gebete für die Geſundheit des d 


geliebten Kaiſers, den Gott erhalten möge. Prinzeſſin Alix. 


De 
Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Sta.“ 
ä Berlin, 23. Oktober, Nachmittags. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Kaiſer fuhr 
heute Nachmittag 3 Uhr bei dem Herrn Reichskanzler vor 
und iſt dort abgeſtiegen. 

Die „Poſt“ beſtätigt, daß in maßgebenden Kreiſen allge⸗ 
mein Stimmung für die Berufung gegen das Ur⸗ 
theil der Disziplinarkammer gegen Kanzler 
Leiſt beſtehe. Die Berufung werde erſt eingelegt werden können, 
wenn die Ausführung des Erkenntniſſes bekannt würde. 

Der „Reichsanz.“ theilt eine Verordnung der niederländiſchen 
Regierung mit, wodurch die Einfuhr und Aufruhr von 
Waaren an der Nord⸗ und Weſtküſte der Inſel Lombok, bei 
10 6 Strafe und Beſchlagnahme des Waaren 

erboten fit. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: In der katholiſchen Ki 
in Welßenſee erbrachen Einbrecher die Thür der kleinen 
Kapelle und zertrümmerten die Fenſter und andere Gegenſtände, 
da ſie 18 f 87 nik EDEN ee 9 

e „Voſſ. Ztg.“ meldet au en: Elnlöſungsbetr 
der döhmiſchen Weſtbahn wurde — nie 
Erlaß ſeitens der Regierung mit 28 / Millionen Gulden in 4proz. 
Obligationen feftgeftellt, ſomtt um 5 Meilltonen Gulden höher, 
wovon 3 Milltonen für künftige, vorläufig noch nicht näber be⸗ 
zeichnete Inveſtitlonen verwendet und die reſtlrenden 2 Millionen 
für den a reſervirt werden ſollen, daß die Lokalbahn Du ſch⸗ 
nik — Beraun nicht konzeſſionswegen, ſondern auf Staats⸗ 
koſten erbaut würde. 

Dem Lokal- Anz.“ wird aus Peſt gemeldet: Die Urſache des 
jüngſten Gruben⸗Unglückes in Anina, worüber 
wiederholt berichtet wurde, iſt nunmehr feitaeftellt; die 
Kataſtrophe iſt durch Unvorſichtigkeit von zwei Gruben⸗ 
arbetiern herbeigeführt worden, welches trotz ſtrengen Verbots ſich 
ihre Arbeit dadurch zu erleichtern ſuchten, daß ſie Sprengungen 
mit Dynamit vornahmen. 


Der japaniſch⸗ chineſiſche Krieg. 

London, 23. Okt. Wie dem „Renterbureau“ aus Hongkong 
von heute gemeldet wird, erhob der Kapitän und Eigenthümer des 
engliihen Dampfers „Taiynes“ bei den Behörden Beſchwerde über 
den franzöſiſchen Kreuzer „Forfait“, welcher den „Talynes“ au 
hober See aufforderte, feine Flagge zu zeigen und dabel z we 
Kanonenſchüſſe abfeuerte. 


*) Für einen Theil ber Auflage wiederbolt 


Berlin, 23. Ottober Abends. 

Das Etatsſoll an Reichsſtempelabgaben 
im neuen Etat iſt nach der „Bank⸗ und Handels » Ztg.“ auf 
51 001 000 M. gegen 34 045 000 M. im Vorjahre ver⸗ 
anſchlagt worden. 

Die Berathungen über den Börſenreform⸗ 
Geſetzentwurf dürften in der nächſten Woche beendet 
fein. Nach der Einholung der Genehmigung des Kaiſers 
wird die Veröffentlichung des Entwurfs durch den „Reichs⸗ 
anzeiger“ erfolgen. 

Oberſtlieutenant Graf Hülleſſem⸗ 


tügelabiutant des Raters, i füt te. 
er ee Botſchaft 15 S r⸗Attachs an 


Der engliſche Miniſter des Innern, 
Asquith, hat ſich in einer Rede gegen das engliſche 
Oberhaus gewandt und ſagt wörtlich: „Wir ſind an 
einem Punkte unſerer verfaſſungsmäßigen Entwickelung ange⸗ 


aeſeler, der 


9 langt, wo die große Frage in der einen oder der anderen 


Weiſe gelöſt werden muß. Ein neues Kapitel der 


engliſchen Verfaſſung muß eröffnetwerden.“ 

Die Abendblätter melden aus London: Der Poſtbote 
Georges Rhonah, welcher vor mehreren Wochen 3 Säcke 
mit Werthſendungen dom Hauptpoſtamt entwendete, wurde zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der größte Theil der 
geſtohlenen Sendung iſt verſchwunden. 


Köln, 23. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: 
Auf Anregung des Grafen Caprivi treffen vorausſichtlich 
morgen die ſtimmführenden Miniſter der verbündeten Staaten 
behufs Beſprechung über Maßregeln einer ſchärferen 
„ der Umſturzpartei von Reichswegen 

er . 

Pirano, 23. Dit. Die letzte Nacht fit hier vollkommen 

gr iber, Ott. Poſtnachrichten aus Ri 
„23. Okt. a en 

melden: Infolge einer Entdeckung dun r — de 
Magazinen in der Nähe des engliſchen Sriebbofes, wo die Inſur⸗ 
. bel ihrem letzten Aufſtande Munition und Dynamit aufs 
ewahrten, wurden Soldaten entſendet, um die Magazine fortzu⸗ 
räumen ; eine große Volksmenge folgte den Soldaten. Einer ders 
ſelben ließ eine Granate fallen welche platzte, wobei 10 Dynamit⸗ 
er rag Perſonen ſollen getödtet 
— — — — — — — 


dieſes gediegenen Blattes mit größter Spannung verfolgt werden. — 
Die Abheilung „Vom ſrollenden bebe der get 


er“, Echo“ 
en 5 
Preis beträgt viertel 

Probenummern werden koſtenlos bon ber Hecht 


lung 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


* 


u 
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Am 22. d. M. verſtarb nach kurzem, aber 
ſchwerem Krankenlager der Sekretär und 
Bureauvorſteher der Königlichen Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion, Ritter des eiſernen Kreuzes 


Herr Karl Wendisch 


im 57. Lebensjahre. 139˙1 

Unermüdliche treue Pflichterfüllung und 
allezeit ehrenhafte Geſinnung machten ihn 
ſeinen Vorgeſetzten geſchätzt, ſeinen Amtsge⸗ 
noſſen zum leuchtenden Vorbilde. Sein An⸗ 
denken wird über das Grab hinaus treu be⸗ 
wahrt bleiben. 


Poſen, den 23. Oktober 1894. 


Der Bräfident und die Veamten der Königl. 
Auſiedelungs⸗Aommifſton. 


Für die vielen Beileidsbezeugungen beim 
Ableben unſeres theuren Gatten, Vaters und 
Schwiegerſohnes ſagen innigſten Dank 


Frau Amalie Jaekel, geb. Lambert, 


nebſt Sohn und Eltern. 13903 


Tann 
Aale Poſen. 


Mittwoch, d. 24. Aber, 5 775 
Lohengrin. 
Donnerſtag, den 25 Okt. 18945 


Waffe der Sammlungen für An⸗ 
chaffungen des Hellſerums gegen 
Be 87 Novität. Zum 
1. Wohlthäter der 
Wienſchbeit. Schauſpiel in 3 
Akten von Feiſx Philippi. 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 24. d. Mts.: 
Großes 
Streich⸗ . 


der 5 on Kapelle des 2. 
Niederſchl. Inf.⸗ Reg. Nr. 47. 


13010 E. P. Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


ulels Jalsh. 


Letzte Woche! 
Heute. Mittwoch, d. 24. Okt. 1894, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Schüler-, Kinder⸗ und 
Familien⸗Vorſtellung. 
zu bedeutend eu ähigten 


Abends 8 Uhr: 
Bala⸗Parade⸗Vorſtellung. 
Ehrenabend 
für Dir. Jansly. 


6 Hengſte, Zfache Fahr⸗ 
Nen! 


Meiningen 


der 2. Serie der zu Gunsten 


aus ausgeſchloſſen. 


Werthe von 
Verwaltung 


Verkaufsſtellen für 


ſchule, Favorlta, Blumen⸗ 
pferd, Jagdmanöver mit 
ferd en. 
Die Direktion. 


Naturwissenschaftlicher 
Verei. om 


Mittwoch, 5 8 
im 88 e e 1 
1. wer Oberlehrer Könne- % 


„Der fee Stand der Lat 
Hr. GSulamtekand. Schild: 


„Die Ergebniſſe des letzten 
botaniſchen Ausflugs.“ 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 
* e Abend ſowie . — 


Eisbeine. 


H. Hübner, Friedrichſtr. 26. | 


be et- > 


Brechbohnen, die 2 


junge Carotten, Morcheln, 


13906 


die 


iſt zu verm. Miethsfrau Barska. 


Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Verwaltun 
durch zur allgemeinen Kenntniß, da 


zu Salzungen veranstalteten Meininger Lotterie 
am 15., 16. und 17. November d. 
Eine Verlegung des Ziehungstermins iſt durch⸗ 


Preis des Looſes 1 Mark, 11 Coole für 10 Mark, 
28 Tooſe für 25 Mark. 

Beſtellungen auf Looſe dieſer einem edlen 
menſchenfreundlichen Zwecke gewidmeten Lotterie, 
welche nach Maßgabe des Gewinnplanes 5000 
Gewinne, darunter den erſten Haupttreffer im 

50000 Mark zur Ausſpielung 
bringt, ſind ſchleunigſt zu richten an die 13840 


für die Kinderheilſtätte zu Salzungen 


U allen Orten errichtet und durch Plakate kenntlich. 


Esser’s Salmiak-Terpentin-Seifenpulver 


* 


Israel. 
Töchter-Pensionat IR. 


Berlin W., Lützowstrasse 49. 
Geschwister Lebenstein. 


Schutzmarke; Liegender Löwe, ist und bleibt 


das beste Wasch- und Reinigungsmittel. 


Alleinig 5 Nachahmungen wird gewarnt. 13913 
Fabrikanten: sb & Wieseke, Leipzig-Plagwilz, 
Inhaber des goldenen Kreuzes am blaurothen Bande und mehrerer goldener Medaillen. 
REISE UM DIE WELT. 
Unser Führer ist John L. Stoddard, der berühmte ee u Reisende. Er hat den 


Damenhüte 
werden elegant u. billig garnirt 
Breslauerſtr. 5, II 13918 


Junger Mann mit Kenntniß 
elnes Unter⸗Sekundaners ſucht 
Stellung im Bankgeſchäft, Comtolr 
oder ähnlichem Bureau. Offert. 
W. J. 200 Poſen poſtlagernd. 


Tücht., folider, energiſcher, ge: 
bildeter Inſpektor, 28 Jahr, 
ev., 8 J. d. Fach, ſucht 7 


pflg 
1. November od. ſpater als Pi ii 
oder Vorwerksinſpektor Stellung. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Fa⸗ 
milienanſchluß. Gefl. Off. werd. 
briefl. mit Aufſchr. Nr. 2941 an 
p. d. Geſelligen, Grauden; 
erbeten. 13892 


Eine Amme 


a auf gute Zeugn. u 


‚im Oktober 1894. 


bringt hier⸗ 
die Ziehung 
der Kinderheilstätte 


. ftattfindet. 


der Lotterie 


in Meiningen. 
dieſe Looſe find fait au 


bewerkschaft 
Risenhütte Westfalia 
b. Lünen a. d. Lippe. 


Open Kür Werkstätten 
und Arbeilssält, 


Höhe 2500 mm. Durch⸗ 
meſſer der Säule 550 mm. 
Genügen für Räume von 
1500-1800 cbm. bei 
einer Wärmeerzeugung von 
6—8° R. Dieſelben 
werden mit 3 oder meh⸗ 
reren Aufſätzen, auszieh⸗ 
barem Roſt und dickem 
Feuerſtück geliefert. Letz⸗ 
teres iſt auch zum Aus⸗ M 
mauern eingerichtet. Durch 


die Rippenaufſätze wird 
ein großer Nutzeffekt 
erzielt. 


Pfund-Dose 40 Pf., 


Prima junge Erbsen, die 2 Pfund-Dose 50 Pf., 
Stangenspargel, die 2 Pfund-Dose 1,50 M., 
sowie Schnittspargel mit Köpfen, Suppenspargel, 


feine 


Steinpilze, Flageolets etc. 


empfiehlt in besten Qualitäten zu den billigsten Preisen 


A. Cichowicz. 


13886 Gnadenwege aus der S 


Me bemmüge-Conserveh-Oferte 


Schneidebohnen, die 2 Pfund-Dose 40 Pf., 
Unterhalt nicht mehr ausre 


ganzen Erdball bereist, alles Sehenswerthe erschaut und versteht hübscher darüber zu plaudern, 
als irgend einer seiner Zeitgenossen. Er hat wundervolle Ansichten aufgenommen, die eine voll- 
kommene Vorstellung von allen Gegenden und Orten geben, welche er besucht hat. 


R BESCHREIBT SIE SELBER 


Niemand vermag das Erzähleramt in 


und Niemand ist hierfür kompetenter als er. 
In unseren Händen befinden sich 


anmuthigerer und unterhaltenderer Weise auszufüllen. 


STODDARD’S Ansichten 
und Beschreibungen. 


Wir haben sie auf Grund eines Abkommens mit der Werner Company in Chicago und 
Berlin zu einem grossen Prachtwerk vereinigt, betitelt: 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Lieferung 4 ist erschienen und enthält: 


9) . der Mariä de Padilla, Alcazar, Sevilla, 
anien. 
10) Palast und Harem in Alexandrien, A: ten, 
| 11) Thal von Kaschmir, Indien. 44 
| 12) Hafen von Auckland, Neu- Seeland. 
13) Havana, Cuba. 


1) Rue de Rivoli in Paris. 1 

2) Shakespeare’s Haus in Stratford - on - Avon, 
England 

8) Fingalshöhle ! in Schottland. 

4) Das Königl Schloss in Stockholm 

5) Mausoleum in Charlottenburg b. 

6) Mer de Glace, Schweiz 14) Muir - Gletscher, Alaska 

7) Das Aeussere des Colosseums in Rom, 15) Capitol in Washington. 

8) Panorama von Florenz, Italien. 16) New-York und die Brooklyn - Brücke. 


Merken Sie sich’s! Merken Sie sich’s! Merken Sie sich’s! 
Eng: 
Merken Sie sich's! Merken Sie sich's! 

Merken Sie sich's! 


Sechzehn Lieferungen, 


jede mit 


sechzehn vorzüglichen photographischen Ansichten 


werden von der „Posener Zeitung“ herausgegeben Zusammen bilden diese 
Lieferungen 


Ein Prachtwerk der Kunst und der Litteratur. 


Jede Lieferung kostet 50 Pf. Bei Postversand sind für eiue Liefer 
10 Pf., für zwei 3 20 Pf., für drei Lieferungen 20 FI., für vier 
und fünf Lieferungen 30 Pf. beizufügen. 


Verlag der Posener Zeitung 


Hofbuchdruckerei M. Decker & Go. (A Röste)) 


Se hweden. | 
Berlin. 


— 


werden. 


B i t t e Vereins zur Gewinnung eines 
dle M Ai ien angerufen. 0 
* en edle Menſchen⸗ 
3 3 freunde uns behilflich zu fein, Flüſſige Kohlensäure 
D 81 tr 8 frũh 5 — Arent En 2 empfiehlt zum Bier⸗Aus 
er rafgefangene, frühere] in der rafha en empf Oh⸗ 2 2 
Arbeiter Jacob Jankowski aus lenen, hochbejahrten Manne, deſſen u. zur Fabrikation 


von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 


Poſen, Sapiehaplatz Za. 


lebhafteſter Wunſch es iſt, ſeine 
Tage in der Freiheit — 
zu können, ein Gnadenbrot zu 
verſchaffen. 


Marienthal, Kreis Wirfiß, welcher 
durch Schwurgerichts⸗Urtel 5 
13. Januar 1857 wegen vorfä 72 
licher Brandſtiftung, durch welche 


15 
Menſchen ihr Leben verloren Poſen, im Oktober 1894. 
haben, zum Tode verurthellt, 


Der Vorſtand des Pro⸗ 
aber zu lebenslänglicher ee f nr 
baubſtraſe Are a Au vinzialvereins zur Fürſorge 


nachdem er nunmehr 38 Jahre] für entlaſſene Straf⸗ 
im Zuchthauſe zugebracht hat, im 
8 - Strafhaft gefangene. 
entlonet d h ED 
bat ſich während der . Haft 1 N [ om ob il en. 
Je eine 37, 4 und 6 pferdige, 
gebraucht, ſind unter voller Ge⸗ 


immer exemplartſch aut geführt 
und über "a Verbrechen tiefe 
Reue gezeigt. 
währleiſtung wie für neue preis⸗ 
werih abzugeben. Die 5 
ſtammen aus m. Fabrik. 13297 


Ferner empfehle meine 


Vierdruck⸗Apparatt 


für Kobhlenſäure, Luft⸗ und 


Waſſerdruck m a ohne 
automatiſcher egultrvor⸗ 
richtung u. Bürftenreintauna. 


Da er del ſeinem jetzigen hohen 

Alter von 80 Jahren ſich 7 — 
en 

verdienen kann, er auch Ange⸗ 
dc 90 5 die für ihn ſorgen könnten, 


Beamter ſucht Darlehn von 
300 M. gegen Zinſen. Anerbie⸗ 
tungen poſtlagernd unter A. 100 


at, iſt er im Falle ſeiner n i Hauptpoſtamt Poſen erbeten. 
a e e Heinrich Lanz, e de 
a Maſchinen - Fabrik, Breslau. in der dopp. Buchführung 


tete od {. vers 16 f f Bm 9 Offerten an bie 
wendet weden ober BR 9 Hlammfabrik in Mannheim. Exped. d. Big. unter 2. 2. 50. 


te Mithilfe des unterzeichneten 


r en it kl a as u —— 


Nr. 745. Mittwoch, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus en Hauptblatt.) 
SSt ater. Morgen ittwoch, findet eine Wieder: 
Wut, era bengrin“ ſtatt, in welcher Frl. Friſch di 
Elſa“ fingen wird. ür die Donnerſtag ir Aufführung 
kommende Novität „Wobltbäter der Menſchhelt' deſſen 
Reinertrag, wie wiederholt gemeldet, den Sammlungen für An⸗ 
ſchaffungen des Heilſerums gegen die Dipbtheritts überwieſen wer 
den ſoll, iſt die Nachfrage nach Bilets bereits eine recht rege, ſo 
daß ein gut beſuchtes Haus in Ausſicht fteht. Es wäre daber dem 
die Donnerſtags⸗Vorſtellung beſuchenden Publikum ſehr zu em⸗ 
1 — ſich durch rechtzeitige Vorbeſtellung einen guten Platz zu 
chern 


5 etonirungs⸗Arbeiten an dem Anfang Auguſt d. J. 
* r Kanale, welcher zu dem Behufe angelegt 
worden ift, um die von oberhalb, von den, Kaſernen bei Bartholds⸗ 
bof, von St. Lazarus, von Wilda ꝛc. berabkommenden Abwäſſer in 
den Sammelkanal beim Wildathor einzuleiten, ſind gegenwärtig ſo 
weit vergeſchritten, daß fte voraus ſichtlich binnen zwei Wochen be⸗ 
endet ſein werden. Die Aazahl der bei dieſem Bau beſchäftigten 


” 


Arbeiter, welche, fo lange bergmänniſche Arbeiten auszuführen 
8 hat allmälig auf gegenwärtig 12 her⸗ 
waren ca 24 befragen a A netsiehene Kanal von 


der  flenfirege ein Wide bis zur Wallſtraße beim Wildathor, 


eine Länge von 350 Metern hat, iſt gegenwärtig, abgejeben 
—＋ Metern lu der Villenſtraße, und 20 Metern, welche ober⸗ 
irdiſch durch den Wallgraben zu führen, find, bereits betonirt. 
Außerdem iſt bekanntlich bergmänniſch ein ca. 60 Meter langer 
Kanal von dem Haupt⸗Sammelkanal, Große Gerber⸗ und Breiten⸗ 
Straßen⸗Ecke, bis zur Wartbe (am der Walliſcheibrücke) getrieben 
worden; die Betontrung deſſelben wird voraus ſichtlich Ende dieſer 
ührt ſein. 
we Die . — der Ritterthor Paſſage, welche die 
Strecke an ber Ninnſtein⸗Ueberführung in der Nähe des Thor⸗ 
kontroll⸗ Gebäudes dis zur Güter⸗Bahnhofsſtraße vor dem Ritter ⸗ 
tbor umfaßt, gebt ihrer Vollendung entgegen. Bei dieſer Um⸗ 
pflaſterung {ft die niedrige Scheldewand, welche nach Errichtung 
des Thores im Jahre 18811882 von vornherein auf der Strecke 
von der Brücke bis zur Güter⸗Bahnbofsſtraße angelegt wurde, 
beſeitiat worden, wodurch dieſe Straße, auf der ſich bekanntlich ein 
ſehr ſtarker Laſtwagen⸗Verkehr zwiſchen Stadt und Güterbahnhof 
bewegt, unzweifelhaft gewonnen bat. Denn bisher mußten, ſobald 
an einem Fuhrwerk auf einem der beiden Geleiſe eine Axe brach, 
oder eine ſonſtige Hemmung eintrat, alle nachfolgenden Fuhrwerke 
fo lange warten, bis dieſe Hemmung beſeitiat war, was oft recht 
lange dauerte, jetzt aber werden, nach Beſeitigung dieſer 
Scheidewand, die nachfolgenden Fuhrwerke auf die andere Seite 
der Straße, an dem hemmenden Fubrmerte vorbet, und dann wieder 
auf die richtige Seite der Straße fahren können. f 
* Der Ausſchuß des Provinzialvereins zur Fürſorge 
fürentlaſſene Strafgefangene und Korrigenden 
bielt am 18. d. Mts. im Oberlandesgerichts gebäude feine Monats⸗ 
ſitzung ab. Zunächſt wurde Herr Stadtrath Dr. Bail bier, welcher 
die auf ibn gefallene Wahl bereitwilltaft angenommen hatte, von 
dem Vorſitzenden mit herzlichen Worten begrüßt und in den Vor⸗ 
Hand eingeführt. Nach Verleſung des letzten Sitzungsprotokolls 
machte der Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche Mittgellungen. Ein⸗ 
egangen war die Einladung zur General⸗Verſammlung des 
Sefäraniivereing ür Schleften und Poſen am 25. Oktober cr. in 
Breslau, welche ſeitens des Poſener Provinzialvereins nicht beſchickt 
werden foll. Es lagen 15 Fürſorgeſachen vor, von denen 8 auf 
verſchiedene Weiſe erledigt worden find; in zwei Fällen waren 
Geldbeträge bewilligt; bezüglich der übrigen Anträge ſchweben die 
Ermittelungen, in einem Falle wird ein Aufruf erlaſſen werden 
2 V Am montag Abend bielt Herr 
Mittelſchullehrer Kupke einen Vortrag über Hand Sechs 
aus Anlaß des 400jäbrigen Geburtstages des poetiſchen Nürn⸗ 
berger Schuhmachers. Den ſehr intereſſanten Ausführungen über 
„Hans Sachs“ ſelbſt ſchickte der Vortragende eine Beſchrelbung der 
Vaterſtadt deſſelden, Nürnberg, voraus, indem er die Eigen⸗ 
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1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


thümlichkelten und die Sehens würdigkeiten dieſer Stadt beleuchtete. 
Vor Allem hob er die gleſchmäßige Bauart der alten Häuſer ſo⸗ 
wohl als der Straßen — welch letztere vor unſeren Straßen 
den Vorzug beſäßen, al man die Häuſerfronten überſehen könne; 
es jet dies dadurch möglich, daß die Straßen nicht grade angelegt, 
wie die der Neuzeit, ſondern etwas im Bogen gehalten ſeien. 
Ferner beſprach Redner die großartige Bauart der beiden Klrchen; 
er veranſchaulſchte dieſe den Zuhörern durch Wöotographien. Auf 
das Zunftweſen übergehend, kam Redner ſodann auf die „Meifter- 
ſinger“ zu ſprechen und im Beſonderen auf Hans Sachs, welcher 
wohl als der hervorragendſte derſelben zu bezeichnen ſel. Redner 
ſchllderte die ſchier unglaubliche Produktivität Hans Sachs“ und 
eltirte einige humoriſtſſche Lieder deſſelden. Die Zuhörer bekun⸗ 
deten das lebhafteſte 5 und dankten dem Vortragenden am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen. 

* Die Vereinigung Poſener Techniker hat ihre wöchent⸗ 
lichen Sitzungen im Vereinslokal Reftauration Schieffeck wieder 
aufgenommen. Dieſelben finden jeden Dienſtag Abend ſtatt Der 
Verein iſt bekanntlich ein Zweigverein des Deutſchen Tech⸗ 
niker, Verbandes, der z. Z. ca. 3500 Mitglieder zählt und 
ſelnen Sitz in Berlin hat. Der Verband hat eine vortrefflich orga⸗ 
niſirte Kranken Verſicherung, eine Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe, 
Stellen⸗Vermittelung ſowie ſeit Kurzem eine auf ſolideſten Grund⸗ 
lagen aufgebaute Penſionskaſſe, fo daß jedem Mitglied alles das 
innerhalb des Verbandes geboten wird, was es ſonſt außerhalb 
der Fachgenoſſenſchaft 86 weniger günſtigen Bedingungen ſuchen 
muß. Der Verband beſitzt ferner ein gut rehigirtes Vereins⸗ 
Organ, welches z. Z. drei Mal monatlich erſcheint und über die 
Thätigkett des Zentral⸗Vorſtandes, ſowie der Elnzelvereine regel⸗ 
mäßig Bericht erſtattet. Statuten des bieſigen Vereins werden 
— 5 7755 L. Sichert, Paulitirchſtraße Nr. 4, auf Verlangen gern 

erabfolgt. 

2. Bußt⸗ und Bettag. Nachdem der Landes⸗Buß⸗ und Bet⸗ 
tag auf den Mittwoch vor dem letzten Trinitatis⸗ Sonntage feſt⸗ 
geſetzt und demſelben die Geltung eines allgemeinen Feiertags bei⸗ 
gelegt worden iſt, gilt derſelbe auch als Feſttag im Sinne des 
$ 105 a der Reichsgewerbe⸗Ordnung in der Faſſung des Geſetzes 
vom 1. Juni 1891 und der Miniſterialverordnung vom 1%. Juni 
1892 betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Der 
und Bettag ſteht danach denjenigen Sonntagen gleich, an welchen 
gesetzlich eine fünfſtündige Geſchäftszeit im Handelsgewerbe zuge⸗ 


laſſen iſt. 
Bauliches. Gegenwärtig wird auf dem Rakowskiſchen 


1. 
ch, Grundſtücke, Halbdorfftraße 6 und Langeſtraße 13, das niedrige 


Wohngebäude, welches ſich bisher auf dem Theile des Grundſtücks 
an der Langenſtraße befand, abgebrochen; es ſoll dort noch in 
biefem Jahre mit dem Bau eines me rſtöckigen Wohngebäudes be⸗ 


8 und, falls die Witterung für die Bauthätigkeit günſtig 
258 dieſer Bau in dieſem Jahre noch unter Dach gebracht 
werden. 


* Im Circus Jansly wird Mittwoch Abend für Herrn Di⸗ 
rektex Jans ly ein Eyrenabend gegeben, an welchem das Programm 
verſchiedene Novitäten auf weiſen wird, darunter: ſechs in Freiheit 
dreſſirte Hengſte, eine dreifache Fahrſchule mit drei Schimmelheng⸗ 
ſten; Favorlta, litth. Halbblutſtute, als Blumenpferd; eine vollſtän⸗ 
dig neue Drefjurart; ferner eine mimiſche Szene, der Matroſe vor 
und nach dem Sturme, in welcher Herr Direktor Jansly ſich dem 
Publitum zum erſten Male als Stehendreiter zeigen wird. -- 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr findet die letzte Kindervorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen. 

m. Koſten, 22. Okt. [Neue Gemeindeſteuern. Bo 
lizei⸗ Verordnung. eue Poſthilfsſtelle.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung wurde dem 
Vorſchlage des Magſſtrats entſprechend die Einführung einer 
Bierſteuer — 60 Pf. für das Hektoliter Bafriſch und Grätzer 
Bier und 30 Pf. pro Hektoliter einfaches Bler — ſowie die Erhe⸗ 
bung eines Zuſchlages zur Braumalzſteuer von 25 Prozent vom 
1. April 1895 ab beſchloſſen. Ebenſo erklärte ſich die Verſammlung 
mit der Erhöhung der Hundeſteuer von 5 auf 10 M. jährlich 


uß⸗ B 


* 


— 
24. Oktober 1894. 


einverſtanden. Bis zum 1. April d. Is. betrug die Hundeſteuer 
nur 3 M. Die Vorlage des Magiſtrats betreffend die anderweite 
Normirung der Quftbarfeitöhtener, nach welcher künftig auch 
die in geſchloſſenen Geſellſchaften abgebaltenen Vergnügen dieſer 
Steuer unterliegen fand gleichfalls die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung. Gegen die Einführung der Blerſteuer machte ſich innerhalb 
der Verſammlung eine leb hafte Oppoſition geltend, fo daß die bes 
treffende Vorlage nur mit Mühe durchging Geplant wird noch 
die Einführung einer Jagdſcheinſteuer. — Durch eine unterm 
6, d. Mts. erlaſſene Poltzel Verordnung des biefigen — 
iſt jugendlichen männlichen Perſonen unter 17 Jahren und 

lichen Perſonen unter 16 Jahren der Beſuch öffentlicher Tanzluſt⸗ 
barkeiten unterſagt worden. — In dem ¼ Mellen von hier bele⸗ 
genen Dorfe Kawezyn iſt am 15. d. Mts. eine Poſthilfsſtelle ein⸗ 
gerichtet worden. 

<< Meſeritz, 2. Okt. [(Zur Regulirung der 
Lehrergehälter. Von der Fortbildun gsſchule in 
Zrätz. Perſonalnachricht.] Die Stadtverordneten hatten 
im vorigen Mittwoch die vom Magiſtrat vorgelegte Gebaltsfkala 
für die ſtödtiſchen Lehrer und Lehrerinnen, nach der das Grund⸗ 
gehalt derſelben 900 Mark betragen und in 30 Jahren bet fünf⸗ 
jähr gen Perioden um 100 Mark auf 1570 Mark Höchſtgehalt 
anwachſen ſollte, dahin geändert, daß das Grundgehalt auf 1000 
Mark feſtgeſetzt und daſſelbe Höchſtgehalt in 25 Dienſtjahren zu 
erreichen ſei. Dieſe weſentliche Verbeſſerung der Vorlage hat nicht 
die Zuſtimmung des Magiſtrats gefunden, deſſen Mitglieder dieſen 
Paſſus der Skala in ihrer letzten Sitzung abgelehnt haben. — 
— Die Fortbildungsſchule zu Brätz war ſeit Jahren das Streit⸗ 
objekt zwiſchen Magiſtrat und Bürgerichaft, und langwierige Pro⸗ 
zeſſe über die Verpflichtung zum Beſuch waren die Folge deſſelben. 
Nachdem prozeßführende Bürger bereits in zwei Inſtanzen ein 
freiſprechendes Urtheil erſtritten, hat jetzt die böchſte preußliche 
Juſtizbehörde, das Kammergericht, dahin erkannt, daß das Statut 
der An i St Nr nicht zu Recht beſteht, da bei Aufitellung 
deſſelben die Hand werksmeiſter zu wenig berüdfichtigt worden find. 
Dies bedeutet für den Ort die Auflöſung des Fade es da bet der 
bekannten Antipathle der Handwerker gegen daſſelbe es völlig aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint, daß ein neues Statut unter genügender 
erückſichtigung der verlangten Faktoren zu Stande kommt. — 
Zum Nachf. lger des nach Siegburg — nicht Siegen — verſeßten 
Kreis⸗Bauinſpektors Lauth iſt der bisherige Regierungsbaumeiſter 
Vogt aus Frankfurt a. O. zum 15. November cr. berufen. 

s. Kempen, 22. Okt. [Vermißt wird] ſeit etwa 1 Woche 
ein ruſſiſchvolniſcher Gutsbeſitzer aus der Umgegend des Nachdar⸗ 
ſtädtchens Wieruſzow. Derſelbe kam mit dem Abends um 9%, Uhr 
einlaufenden Zuge der Breslau-Warſchauer Bahn in Wilhelmsbrück 
an weil er mit den ruſſiſchen Zollbeamten bekannt war, paſſirte er 
noch die Grenze. In Wleruſzow beſtieg er ſeine auf ihn wartende 
Britſchte und fuhr, ab. Nachdem etwa 3 Kilometer zurückzelegt 
waren, ſchaute ſich der Katſcher nach feinem Herrn um un) fand 
zu feinem Erſtaunen den Wigen leer. Obgleich er überall umher⸗ 
ſuchte, entdeckte er keine Spur; er kehrte nach Wieruſzow zurück 
und erwirkte die Alarmirung der Feuerwehr. Abthellungsweiſe 
marſchirte dieſelbe nach allen Richtungen und ſuchte die Gegend ab, 
aber vergeblich. Der Gutsbeſitzer ſoll in Breslau geweſen ſein und 
viel Geld bei ſich gehabt haben; man neigt daher zu der Anſicht, 
daß er Räubern in die Hände gefallen iſt. Es müſſen dies Perſonen 
geweſen ſein, die von der Reiſe und feinem Abholen in Wieruſzow 
genau unterrichtet waren. Weiter wird erzählt, daß der Beſitzer 
damals eins über den Durſt getrunken habe; da es ferner in jener 
Nacht ſehr dunkel war, iſt es den Räubern gelungen, den Beſitzer 
vom Wagen zu ziehen ohne daß es der Kutſcher merkte. Die 
Familie des Beſitzers befindet ſich in großer Aufregung und ſetzt 
alle Hebel in Bewegung, die Spur des Verlorenen aufzufinden. 

ch. Rawitſch, 22. Ott. [Berſonal len. Aufgeho⸗ 
bener Schweinemarkt.] Der Wirth Mathtas Bat zu 
Sowy iſt zum Gemeindevorſteder der Gemeinde Sowy. und bie 
Wirthe Johann Kurowski und Joſef Barteczka daſelbſt find zu 
Schöffen, alle dret auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden. — Den Auftrieb von Schweinen zu dem am 24. d. 
im benachbarten Guhrau anſtehenden Viehmarkt iſt ſeiteas des 
dortigen Landraths verboten worden. Die Schweinefranfbeiten, 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 
19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Vanſittart nahm ſich vor, im Marchantſchen Hauſe 
fo viel zu verkehren, wie es anging, ohne Eva zu kom⸗ 
promittiren. Volle Klarheit über das Geheimniß ihrer Be 
ziehungen zu Sefton mußte er erſt gewonnen haben, und dann, 
falls er ihrer Liebe ſicher fein durfte und auch ſeine Mutter 
überzeugt haben würde, daß Eva Marchant unter den miß⸗ 
lichen Verhältniſſen, in denen ihr Vater lebte, nichts von ihrer 
Seelenreinheit eingebüßt hatte, wollte er fie Heirathen, und 
ſollte er auch dem Oberſt eine lebenslängliche Penſion aus⸗ 
en müſſen. 
* Bolli aber gelobte er ſich, ſeine Zeit abzuwarten, 
und ſich mit keiner Miene und mit keinem Wort zu ver⸗ 


rathen. 

> So weit in feinem Selbſtgeſpräch gekommen, lenkte er 
feine Schritte über die gefrorenen Wieſen zum Park zurüd, 
Als er die Eisbahn erreicht hatte, lag ſchon eine leichte Däm⸗ 
merung auf der Umgebung des Teiches. Die Fräulein Mar⸗ 
chant waren im Begriff, ſich von ihren jungen Begleitern zu 
verabſchleden. . 

„Wir haben einen fürchterlich weiten Weg,“ hörte er 
Sophie jagen. „Der Fußpfad iſt verſchnett und auf der 
Chauſſee können wir nicht, vor Dunkelwerden nach Hauſe 
Yan beiden Hilfspredi tſchuldigten ſich; der eine 

e Sprediger en gten ’ 
batte am Abend eine Bibelftunde, der andere noch einen 
Miſſionsrortrag zu halten. 

„Erlauben Sie mir, Sie zu begleiten,“ ſprach Van⸗ 
ſittart herzutretend. „Ich verſäume nichts und möchte noch 
mehr gehen.“ f 
24 Total erſchöpft kam er auf Redwold an. Von Mittag 
an war er unabläſſig auf den Beinen geweſen. Obwohl unter⸗ 
wegs mancherlei geſprochen worden, hatte niemand Seft ons 
Nomen erwähnt und Vanſittart ſelbſt jede Andeutung ver⸗ 
mieden, die ihn über die Bedeutung des vertraulichen Geſpräch # 


hätte aufklären können, von dem ihn die paar gehörten Worte 
bis in ſeine Träume verfolgten. 

Er war von jeher gewohnt geweſen, Maud gegenüber 
ſeine Autorität als älterer Bruder geltend zu machen, und ſie 
hatte ſich ſtets willig jeder Weiſung von ihm gefügt. So 
nahm er auch am nächſten Tage keinen Anſtand, ſie zu bitten, 
Fräulein Eva und ihre Schweſtern zum Gabelfrühſtück einzu⸗ 


— 
2 
E 


en. 
„Alle drei?“ fragte ſie, die feinen Augenbrauen hoch 
ziehend. 

„Du ſollſt ſie ſogar alle fünf einladen. Die kleinen 
Mädchen kommen morgen mit auf die Eisbahn. Gieb ihnen 
ein recht delikates Frühſtück! Wild oder Geflügel und 
allerlei Süßes, was Kinder gern eſſen, und beſonders viel 
Pudding.“ 

„Aber fünf auf einmal! Welche Idee!“ 

„Du haſt mir doch verſprochen, Dich freundlich gegen 
ſie zu erweiſen, Maud.“ ; 

„Hm, auf die Zahl kommt es ſchließlich nicht an. Ich 
möchte mich nur nicht allzu intim mit ihnen ſtellen. Sieh, 
Hans, gegen die Mädchen habe ich gar nichts, ſie ſind gewiß 
ſo rein wie Gold und herzensgut, aber ihre häuslichen Ver⸗ 
hältniſſe find zu entſetzlich. Da iſt der ſchreckliche Vater, und 
wenn der nicht zu Haufe iſt, wie fait immer, fehlt jede Auf⸗ 
ſicht im Haufe Keine Mutter, keine Tante oder Haus- 
dame, nur das alte bäueriſche Dienſtmädchen und zum Oeffnen 
der Thür eine kleine Aufwärterin. Solch erbäcmliches 
Leben!“ 

„Von Deinem Standpunkt freilich, Maud. Solch ein er- 
bärmliches Leben aber führen ſehr viele Familien im ganzen 
Land. Und die Nation verdankt gerade dieſen Familien ein 

ut Theil ihrer geiſtigen Macht und Größe. Nun aber, im 
rnſt, Maud, ſchreibe die paar Zeilen — Du hätteſt von mir 
erfahren, daß fie morgen auf der Eisbahn fein wücden, und Du 
bäteſt ſie dringend, doch bei Dir nach dem Schlittſchuhlaufen 
ein Frühſtück einzunehmen.“ — 

San jo recht?“ fragte fie lächelnd. FR! 

Sie hatte das Briefchen, nachdem fie ſchon einen ganzen 
Stapel fertig auf dem Schreibtiſch liegen hatte, noch als 


letztes eilig hingeſchrieben, faſt mit ſeinen eigenen Worten und 
ſogar das Wort „dringend“ dick unterſtrichen. 

„Vortrefflich“, ſagte Vanſtttart und griff nach der Klingel. 
„Nun einen reitenden Boten nach der Heimſtatt.“ 

„Und Du laß mich jetzt, bitte, zum Ankleiden hinauf 
gehen; wir werden alle beide zu ſpät zum Diner kommen!“ 

Am Abend brachte ein Lakai für Lady Hartley einen 
Brief in den Salon. Ihr Bruder trat hinter ihren Stuhl, 
neugierig auf den Erfolg der Einladung. Eoa ſchrieb: 

„Geehrte Lady Hartley! 

Ihre ſo ſehr freundliche Einladung auf morgen zum 
Frühſtück nehme ich mit Vergnügen für meine Perſon und 
meine beiden kleinen Schweſtern an, die voller Freude ſind, 
ſich in Ihrem ſchönen Hauſe umſehen zu dürfen. Sophie 
und Jenny laſſen Ihnen beſtens für Ihre Freundlichkeit 
danken, es hieße aber Ihre Güte mißbrauchen, wenn wir 
uns alle fünf bei Ihnen einſtellen würden. 

Ihre aufrichtig ergebene 
a Eva Marchant.“ 

„Sie hat jedenfalls mehr Takt, als Du, Hans“, 
ſprach Maud zu dem über ihre Schulter mit einblickenden 
Vanſittart. 

„Schade, daß ſie nicht alle kommen“, ſagte er. „Die beiden 
anderen werden ſich mit einem kläglichen Imbiß behelfen. arme 
Märtyrerinnen des guten Tons. Du mußt ſie ein anderes 
Mal einladen, Maud.“ 

„Wir wollen erſt ſehen, wie das Debüt der erſten Ab⸗ 
theilung ausfällt“, erwiderte fie mit ihrem leichten Lachen. 

Ungeduldig wartete Vanſittart am nächſten Vormittag 
am Teich. Nachdem er wohl eine halbe Stunde hin und 
25 gewandert war, ſah er Eva und ihre kleinen Schreeſtern 

mmen. 

Er ging ihnen bis an das Parkthor entgegen. 

„Wie ich höre,“ ſagte er zu der Jüngſten, „kannſt Du 
erſt auf dem Eiſe ſchlittern. Von heute ab kommt es aber 
anders. Da wird Schlittſchuh gelaufen, wie die großen Leute. 
Ich werde Dir Unterricht geben.“ 

Fortſetzung jolgt.) 


übergetrie 


Bruſt. So ſitzen fie lange 


wegen deren die Aufhebung der Schweinemärkte hier und in der 


näheren und weiteren Umgegend erfolgte, iſt alücklſcherwelſe im 
Erlöſchen, ſodaß für die nächſte Zeit die Abhaltung dieſer Märkte 
wohl wieder geſtattet werden wird. Seit NH und Tag leiden 
die Jahrmärkle unter dem Einfluß der theilweiſen Aufhebung der 
Viehmärkte. Erſt wurde wegen des Auftretens der Maul⸗ und 
Klauenſeuche der Auftrieb von Rindvieh unterſagt und dann kam 


das Verbot des Auftriebs von Schweinen wegen der Schweine⸗ b 


ſeuche. Hierdurch wurde dem Landwirth die Gelegenheit ge⸗ 


nommen, die Erzeugniſſe ſeiner Viehzucht vortheilhaft zu verkaufen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 21. Okt. [Das Wachswaſſer!], das in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend eingetreten iſt, hat weniger 
Schaden angerichtet, als anfänglich angenommen wurde. Außer 
den bei den Katharinchenbergen theilweiſe zerſchellten Traften, find 
noch einige oberhalb Thorn aufeinander e Sämmtliche Hölzer 
find bald 5 worden, auch die bei Schulitz beſatzungslos vor⸗ 

ene Traft iſt unterhalb Brahemünde angehalten worden. 
Woher das plötzliche Wachswaſſer eigentlich gekommen iſt, iſt noch 
immer nicht aufgeklärt. Seit heute früh fällt das Waſſer der 
Weichſel. Auf der Weichſel werden jetzt große Mengen Robzucker, 
aus den kujawiſchen Zuckerfabriken ſtammend, verfrachtet. 

* Gerdauen, 21. Okt. [Das Rittergut Sillginnen] 
brachte in der geſtern erfolgten Zwangsverſteigerung nur 
1 8 5 M. ſteher fit der Univerſitäts⸗Profeſſor Lehmann 
au el. 

* Königsberg, 22. Okt. [(Zwei Kompagnien Volts⸗ 
FE ullehrer! ſtehen augenblicklich hier, die aus allen Theilen der 

rovinz zur Ableiſtung ihrer militäriſchen Uebungen zuſammen⸗ 
gegogen find. Die zehnwöchige 1 abiolviren etwa 140 Lehrer 
delm Grenadier⸗ Regiment Nr. 3, die ſechswöchige 133 Lehrer 
beim Infanterie⸗Realiment Nr. 43, zur vlerwöchigen Uebung wird 
am 27. Oktober eine entſprechende Anzahl beim Grenadler⸗Regi⸗ 
ment Nr. 1 eingeſtellt. 

* Frankfurt a. O., 22. Okt. [Hauptmann Morgen] 
vom Grenadter⸗Regiment Nr. 12, der anfangs Januar d. Is. zus 
nächſt zur Dienſtleiſtung bei der Kolonialabthellung des Ausmwärtts 
gen Amtes abkommandirt und ſpäter nach Afrika entſandt worden 
war — woſelbſt er ſchon von 1889 —1891 Forſchungsreiſen unter⸗ 
nahm — iſt nach der „Fr.⸗Od. Ztg.“ hierher zurückgekehrt und hat 
die Führung feiner Kompaante wieder übernommen. Anläßlich 
der Sudaneſen⸗Auwerbung in Aegypten wurde Hauptmann Morgen 
vom Khedive der Medjildie⸗Orden 3. Kl. und wegen der 5 


Kämpfe gegen die Abos vom König der Rothe Adler⸗Orden 3 Kl. b 


mit Schwertern verliehen. 
* Landsberg a. W., 22. Ott. [(Guſtav Adolf⸗Feſt⸗ 
ſpiel.] Geſtern gelangte hier das von Otto Devrient gedichtete 
Guſtav Adolf⸗Feſtſpiel“ zur Aufführung. In Dr. Baſſermann 
atte das Komitee einen ausgezeichneten Leiter gefunden; ſo fand 
die bühnenwirkſame Dichtung eine würdige Darſtellung bereits 
eſtern bei ihrer erſten Aufführung. Sämmtliche (140) Darſteller, 
ürger und Bürgerinnen der Stadt, ernteten lebhafte Anerkennung. 
ahlreiche prachtvolle Krünze wurden den Hauptdarſtellern Herrn 
r. Baſſermann (Guſtav Adolf) und Frau Dr. Hauſer⸗Burska 
(Königin Eleonore) überreicht. So iſt denn zu hoffen, daß auch 
die weiteren 5 Aufführungen einen gleich großen Erfolg haben und 
der Sache des Guſtav Adolf⸗Vereins auch einen reichen materiellen 
erfolg ſichern werden. Wie bereits mitgetheilt, hat die königliche 
Eiſenbahn Direktion Veranlaſſung genommen, auf den Stationen 
von Kü is Loppow und von Kreuz bis Zantoch den Beſuchern 
des Feſtſpiels zu den Perſonenzügen Fahrkarten zu ermäßigten 
Preiſen zu verabfolgen. N 
* Arnswalde, 20. Okt. [Ein alter Sünder.!] Geſtern 
Abend wurde der ungefähr 56 Jahre alte Arbeiter Klawunder aus 
Märk.⸗Frtedland auf der Herberge verhaftet. Kl. hatte im Herb it 
1880 bei dem Ackerbürger Kobs eine kurze Zeit als Knecht ge⸗ 
dient, in betrunkenem Zuſtande damals ſeinen Dlenſtherrn mit der 
Dunggabel bedroht und bei der Entlaſſung aus dem Dienſt ge⸗ 
rufen: „Ste ſollen ewig an mich denken!“ In der darauf fol⸗ 
genden Nacht brannte K. die Scheune mit voller Ernte ab. Kl. 
war verſchwunden. Da Kl. den Verdacht der Brandſtiftung 


auf ſich gelenkt, wurde er ſteckbrieflich verfolgt, konnte aber bis 


heute nicht ergriffen werden. Geſtern hat er alle Geſchäftsleute 
mit Betteln in der auffälligſten und frechſten Welſe beläfttgt. Als 
er nun auch das Haus feines frühern Dienftheren beſuchte und die 
Frau ihm zurlef: „Kl., wo kommen Ste her, Sie haben ja damals 
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Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
(56. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„O Du Engel!“ ſchluchzt Elly. Wie gut biſt Du ſtets 
u mir geweſen, und nun muß ich Dir durch meine Exiſtenz 
as Herz brechen. Manchmal denke ich an jene Philoſophen, 
welche lehren, daß es unſer gutes Recht ſei, in den Tod zu 
gehen, wenn unſer Leben nur Kummer und Schmerz ver⸗ 
reitet.“ 
„Elly!“ ruft Erna entſetzt. „Sage nie wieder dergleichen! 
Und da Du einmal mit Armin verheirathet biſt, mußt Du — 
muß er —“ fie ſtockt — „müßt ihr Beide auch verfuchen, 
wie Mann und Frau miteinander zu leben.“ 
„Du vergißt, daß er mich nicht liebt,“ entgegnete Elly 
Sa „Und auch mein Herz gehört einem Anderen — 
us.“ 
Erna neigt ihr Haupt — zu ergriffen, um zu ſprechen. 
Dann fragt ſie ſanft: 
„Haſt Du von ihm gehört, ſeit er Alles weiß?“ 
Elly zieht unter ihrem Kiſſen ein Billet hervor. 
feucht von Thränen. 5 
„Meine einzige, wahrhaft Geliebte, lebe wohl!“ 
Nichts weiter. ; 
„Wenn ich ſtürbe, würde er kommen,“ ſchluchzt Elly. 
Erna umfaßt die Freundin und legt deren Kopf an ihre 
Zeit da. Dann ſagt Elly haſtig: 
„Ich möchte Dir meine Lebensgeſchichte erzählen, Erna. 
Du mußt Alles wiſſen.“ 
„Nicht jetzt,“ wehrt dieſe ab. „Du biſt zu aufgeregt; 
es könnte Dir ſchaden.“ 
a kann doch nicht ſchlafen und ich habe keine Ruhe, 
bis ich Alles geſagt habe,“ beharrt Elly. . 
„Nun gut — erzähle!“ ſagt Erna matt und lehnte ihre 
Wange an Elly's Lehnſtuhl. Ihr Kopf ſchmerzt heftig. 
Elly erzählt in wenig Worten ihre ganze Leidensge⸗ 
ſchichte von der Minute an, da ſie Armin auf Hohenſtein zu⸗ 
erſt geſehen, bis zu dem Augenblick, wo fie auf der Tafel des 
Familienbegräbniſſes der Hohenſteine ſeinen Namen geleſen. 


Es iſt 


unſere Scheune angeſteckt!“ antwortete er: „Sie haben ja ſchon 
gebaut.“ Bei der Verhaftung ſagte er zum Wachtmeiſter: „Das 
iſt gewiß wegen Kobs.“ 

* Lauban, 21. Okt. [Arbeiter⸗Entlaſſungen bet 
der Eiſenbahn⸗ Verwaltung.] Wie das „Laub. Tagebl.“ 
hört, ſind auf bieſiger Station etwa 20 Arbeiter bezw. als Bremſer 
beſchäftigte Arbeiter dieſer Tage gekündigt worden, weil die Etſen⸗ 
ahn⸗Verwaltung an dieſer Stelle Erſparniſſe machen will. Die 
Entlaſſenen werden damit entbehrlich gemacht, daß auf jeden 
Bremſer ſtatt bisher 16, in Zukunft 20 Axen kommen ſollen. 
Man kann hierbei wohl die Frage aufwerfen, ſchreibt das genannte 
Blatt, ob damit nicht auch die Betriebsſicherheit verringert wird. 
Aber wenn auch dies nicht der Fall ſei, fo find doch die Ent⸗ 
laſſenen, be'onders da fie zu Anfang des Winters brotlos werden, 
zu bedauern. Wahrſcheinlich wird auch auf anderen Stationen 
mit derartigen Entlaſſungen vorgegangen, fo daß die Zahl der von 
dieſer Maßregel Betroffenen insgeſammt erheblich fein dürfte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Z MWeſeritz, 22. Okt. Am Freitag wurde vor dem hieſigen 
Schwurgericht die Anklage gegen den Arbeiter Ernſt 
Schulz aus Rattat verhandelt, der angeklagt war, zu Rattat eine 
Scheune des Elgenthümers Paul Schulz vorſätzlich in Brand 
8 J ckt zu haben. Der Brand konnte in Rückſicht auf die 

rtlichen Verhältniſſe nur von einer mit dieſer Oertlichkeit vertrau 
ten Perſon begangen ſein. Trotzdem ſich der Verdacht aller Be⸗ 
. ——— von vornherein auf den Angeklagten lenk ſe, vermochte die 
eweisaufnahme auch nicht den geringſten belaſtenden Umſtand für 
denſelben zu erbringen, ſodaß ſich der Ver reter der Anklagebehörde 
genöthigt ſah, Freiſprechung zu beantragen, auf welche auch 
erkannt wurde — Die Ortsarme Jultanne Günther geb. Böhm 
aus Glinau ſoll eine Klefernſchonung des Gutsbeſitzers v. Poncet 
zu Alttomiſchel vorſätzlich ange teckt haben. Die Verhandlung ließ 
gegen die Angeklagte, eine ſchmächtige, kränklich ausſehende Perſon, 
welche an Eptlepfte leidet, die Vermuthung aufkommen, daß ihr 
Geiſteszuſtand nicht ganz normal ſet, ſodaß Vertagung und bie 
Unterbringung der Günther in eine Anſtalt auf 6 Wochen zwecks 
Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes beſchloſſen wurde. — Als letzter 
Gegenſtand der Schwurgerichtstagung wurde am Sonnabend die 
am Donnerſtag behufs Ladung mehrerer Zeugen vertagte Anklage 
egen den Knecht Michael Fornalik und das Dienſtmädchen 
ugufte Kubi ch aus Neu⸗Scharke verhandelt. In der Nacht zum 
25. Auguſt d. J. tft in Neu⸗Scharke das Gehöft des Beſtitzers 
Dienegott Weidner bis auf einen Schuppen vollftändig niederge⸗ 
rannt. Von dem Mobiliar konnte nur wenig gerettet werden. 
Der Beſchädigte hat trotz der erhaltenen Verſicherungsſumme einen 
Schaden von über 4000 Mark erlitten. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft hat ſich ſofort auf den Angeklagten F. gelenkt, der ſchon am 
folgenden Tage verhaftet wurde, die That aber ableugnete. Ecſt 
ſpäter tft die K. verdächtig erſchienen; dieſelbe hat auch bald einge⸗ 
ſtanden, daß ſie die That mit Fornalik vollführt habe. Letzterer 
leugnet aber auch heute bis Schluß der Verhandlung, irgendwie 
mit dem Brande in 1 zu ſtehen. Außer dem Geſtändniß 
der Angeklagten K., die einen intimen Verkehr mit F. gehabt, den 
derſelbe ebenfalls beſtreitet, und der beſtimmende Einfluß des letz⸗ 
teren auf die K., einer beſchränkten, erſt 18 Jahr alten Perſon, 
verdächtigten F. ſein ſcheues, vor Ausbruch des Brandes gezeigtes 
Weſen, ſowie auch der Umſtand, daß er, was fonft nicht ſeine Ar“, 
ſeine ſämmtlichen Sachen in der Nacht vollſtändig gepackt hatte. 
Die Geſchworenen bejahten im erſten Falle die Frage nach vorſätz 
n unter Ausſchluß walldernder Umſtände, im letzten 
alle jedoch nur die nach der Beihilfe, bewilligten auch mildernde 
mſtände. Der Staatsanwalt beantragte hierauf gegen F. 3 Jahre 
uchtbaus und 5 Jahre Ehryerluft und gegen die K. 1 Jahr 6 
onate Gefängniß. Der Gerichtshof verurtheilte F. jedoch be⸗ 
ſonders mit Rückſicht darauf, daß derſelbe keinerlei Motiv zu ſeiner 
ſchlechten That haben konnte, zu 4 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ebrenrehte auf die gleiche Dauer; die 
Kubſch erhielt nur 2 Monate Gefängniß, auch wurde der 
Haftbefehl gegen dieſelbe aufgehoben. — Mit Dankesworten an die 
Geſchworenen ſchloß darauf Direktor Dunſt die letzte diesjährige 
Schwurgerichtspertode, in welcher 9 Anklagen verhandelt wurden. 
en 4 2 Fällen wurde auf Freiſprechung erkannt und eine Sache 
vertagt. 

I Bromberg, 22. Okt. Vor der Strafkammer wurde 
heute eine Anklageſache gegen einen hieſigen Polizeibeamten, den 
Boltzelfergeanten Rudolf Benner wegen Freihelts⸗ 


Sie verſchweigt nichts und klagt ſich in ihrer Demuth noch 
mehr an, als nöthig war. Immer lebhafter und aufgeregter 
ſpricht ſie. 


ſich. Erna bemerkt es gar nicht. Sie iſt ſelbſt ſo angegriffen, 


daß die Worte faſt wie leerer Schall an ihren Ohren vorbei Hoffentlich beſſer? Das Plaudern hat ihr doch nicht geſchadet? 


iehen 
2 Dem Dr. Günther draußen dauerte die Unterredung zu 
lange. Er ſchickte ſeine Frau hinein. 

„Ich muß Euch trennen,“ ſagte dieſe ſanft, indem ſie 
Erna um die Taille faßte. „Komm, Liebſte, wir wollen hin⸗ 
auf gehen. Kathi ſoll Dich zu Bett bringen. Ich komme 
ſogleſch wieder, liebe Elly und gebe Dir Deine Medizin.“ 

Als ſie nach wenig Minuten das Zimmer wieder betrat, 
lag Elly ruhig in ihren Kiſſen da. Das ganze weiße Nacht⸗ 
kleid war vom Hals bis zu den Knien blutdurchtränkt. 
Dr. Günther war um ſie beſchäftigt. f 

„Todt? ruft Helene entſetzt. 

„Nein, aber bewußtlos. Der Blutſturz war ein außer⸗ 
gewöhnlich heftiger. 

„Und Du ſirchteſt —“ 

Der Arzt zuckt die Achſelnin 


XXXXIII. 

Während der ganzen folgenden Nacht, da Dr. Günther 
und ſeine Frau am Lager der Freundin wachten, ſchlief Erna 
tief und feſt. Die Natur forderte ihre Rechte. 

Kathi hockte an der Schwelle der Thür. Sie hatte ſich 
ein dickes, rothes Tuch umgehängt und bewachte von hier aus, 
die kleine Nachtlampe neben ſich auf der Erde, jeden Athem⸗ 
jg der geliebten Herrin. Von Zeit zu Zeit entrang ſich 
hrer Bruſt ein unterdrücktes Schluchzen. Welch Unglück 
hatten ihre eee ihre Unwahrhellen heraufbeſchworen! 
Und doch glaubte ſie, das Beſte zu thun ... Dann ſchweiften 
ihre Gedanken zu Fritz Küntzel. Es war ohne Abſchied von 
ihr gegangen. Gewiß würde ſie ihn nie, nie mehr wieder⸗ 
ſehen ... Ach, fie wollte ſtets nur noch die Wahrheit 
ſprechen — wenn er nur wiederkäme 

Als Erna am nächſten Morgen ihr Frühſtück zu ſich 
nahm, trat Helene Günther ein. 


Die rothen Flecken auf ihren Wangen vergrößern ſtatt ihrer. 


beraubung und Mißhandlung verhandelt. Am 15. Febr. 
d. J. hielt der Angeklagte bet dem Arbetter Matuſzewski in Kl.⸗ 
Beelitz eine Hausſuchung nach geſtohlenen Tauben ab, ohne ſolche 
jedoch zu finden. Der Matuſzewskt war über den Beſuch des 
Angeklagten nicht beſonders erfreut und es kam deshalb zwiſchen 
ihm und dem Beamten zu unliebſamen Erörterungen. M. ſchimpfte 
auf den Beamten und ſoll ſich auch thätlich an ihm vergangen 
haben. Er tft deshalb auch zu 14 Tagen Gefängniß im Mal d. J. 
verurtheilt worden. Sechs Tage nach dem obigen Vorfalle, am 
21. Febr., traf Matuſzewski in der Poſtſtraße mit dem Angeklagten 
zuſammen. Er grüßte denſelben und ſprach ihn mit den Worten 
an, daß ſie jene alte Sache ruhen laſſen wollten. Der Angeklagte 
verſetzte aber mit den Worten: „Machen Sie, daß Sie fort⸗ 
kommen“ dem M. einen Stoß in den Rücken, erklärte dann M. 
für verhaftet, legte ihm einen Strick um das Handgelenk und 
führte ihn an demſelben in das Polizeigefängniß in der Grünſtraße. 
In der Grünſtraße äußerte der Angeklagte zu M: „Warte Junge, 
jetzt habe ich Dich?“ Im Bureauzimmer des Poltzeigefängniſſes 
verſetzte der Angeklagte dem M. mehrere Fauſtſchläge in das 
Geſicht, legte ihm dann eine Kette um das eine Handgelenk 
und führte ihn an derſelben über den Hausflur die Treppe her⸗ 
unter. Im Hausflur fiel M. zu Boden, entweder in Folge eines 
Stoßes ſeitens des Angeklagten oder eines Ruckes an der Kette. 
Als M. am Boden lag, ſchleifte ihn der Angeklagte durch das 
Hausflur und dann die Treppe hinunter. ſodaß M. laut ſchrie und 
der anweſende Poltzeiſergeant Schulz II ſich ins Mittel legte und 
zu dem Angeklagten äußerte: „Um Gottes Willen, wie behandeln 
Ste den Menſchen, das iſt ja die reine Tyrannei und nicht als 
wenn Sie einen Arreſtanten verhaften.“ Der Angeklagte brachte 
den M. in eine Zelle und ſchloß ihn in derſelben mit einer Kette 
an. Erſt am Morgen wurde wieder entlaſſen. Durch die 
Schläge mit der Fauſt hat M. nach ärztlichem Atteſte mehrere 
Verletzungen davongetragen. Das iſt der Inhalt der Anklage. Der 
Angeklagte, welcher 26 Jahr alt iſt, und beim Milttär wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen mit 14 Tagen Gefängniß 
und durch krlegsgerichtliches Erkenntuiß vom 7. November 1891 
wegen Mißhandlung eines Untergebenen mit 14 Tagen gelinden 
Arreſts beſtraft worden iſt, will zur Arrettrung des Matuſzewski 
berechtigt geweſen ſein, da dleſer ihn auf der Straße beläſtigt und 
beleidigt hätte; einen Stoß in den Rücken habe er ihm nicht ge⸗ 
geben, ſondern ihn nur von ſich geſtoßen, weil derſelbe auf 
ihn eindrang. Im Bureauzimmer ſei der M. renitent 
geworden, deshalb habe er ihn an dle Kette gelegt. Die Schläge 
in das Geſicht, habe er dem M. gegeben, weil dieſer auf ihn ein⸗ 
gedrungen ſei. Der erſte Zeuge iſt der gemißhandelte Matuſzewski, 
er erzählt den Vorgang, wie ihn die Anklage wiedergegeben. Sehr 
belaſtend für den Angeklagten ſind die Ausſagen ſeiner eigenen 
Kollegen. Einer derſelben bekundet, daß, als der Angeklagte mit 
dem M. das Bureguzimmer betrat, die darin anweſenden Beamten 
das Zimmer verließen, wobei einer zu dem andern die Aeußerung 
fallen ließ: „Komm, damit wir nichts ſehen!“ Gehört baben dieſe 
Zeugen ferner aus der Stube heraus die Worte des M.: „Was 
rum ſchlagen Ste mich, ich habe doch nichts gethan.“ Dann g 
die Thüre auf und an einer Kette gezogen kam der Matuſzews 
heraus wie „herausgeflogen“, und fiel zur Erde, er wurde dann 
am Boden liegend, von dem Angeklagten fortgeſchleif, bis zur 
Treppe, und auch dieſe dann hinunter gezogen. Das Geſicht 
des Matuſzewski war voller Blut, welches aus Naſe und Mund 
kam. Der Staatsanwalt nimmt die Mißhandlung für erwieſen 
an, nicht aber die Freiheitsberaubung. Der Angeklagte wäre be⸗ 
rechtigt geweſen, da M. den Beamten beläſtigt habe, dieſen in 
n au — pen. Benin ber ung 
a wetiprechung, und wegen der andlun 
Mart Geldſtrafe. er Gerichtshof 7 1 : 


200 e te 

ein Monat Gefängnkßſtrafe. Der ern 
ein zahlreiches Publikum bei, welches den ganzen 9 
ausfüllte. Das Urtheil wurde mit allgemeiner Zufriedenheit 
aufgenommen. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichs hauptſtadt, 22. Okt. Profeſſor Ley 
den, der gegenwärtig beim Zaren in Livadia weilt, hat die Nach⸗ 
richt hierher gelangen 1 70 daß er in acht Tagen nach 
Berlin zurückkehren und am nächſten Montag, den 29. 
Oktober jeine mediziniſche Klint eröffnen werde. N 

as Diphtherie⸗Serum und die Berliner 
Apotheker. Die techniſche Kommiſſion des Vereins Berliner 


„Ich hoffe, Du genießeſt etwas?“ fragte ſie liebreich. 
„Sie pickt wie ein Kanarienvogel,“ antwortete Kathi ans 


„Ich fühle mich ganz wohl, Helene. Wie geht es Elly? 


Ich will ſobald wie möglich zu ihr. Sie ſoll mir ſagen, 
wann fie ihn zu ſehen wünſcht. Ich werde es ihm ſchreiben. 
O, er wird kommen. Er iſt ein guter Menſch. Ich kehre 
nach meiner Roſenvilla zurück, bevor er hier iſt — es iſt das 
Beſte — ich will ihn nicht mehr ſehen. Ich — er — weißt 
Du — wir find Beide nicht ſtark genug — wenn —“ 

Sie ſprach haſtig, nervös und ſchob dabei den Teller vor 
ſich hin und her. 

Helene ſchwieg. 

x „Mach es mir nicht noch ſchwerer,“ bat Erna nach⸗ 
3 „Laß mich Elly ſehen und dann fortgehen, ehe er 
omm 

„Liebe Erna, Elly iſt ſehr krank,“ ſagte gr langſam. 

„Schlimmer?“ rief Erna erſchrocken. „Bin ich Schuld 
daran? Hab' ich ſie aufgeregt?“ 

„Gewiß nicht. Es iſt nur ſo gekommen, wie es mein 
Mann ſchon feit längerer Zeit fürchtete. Wir hielten die Ger 
fahr für beſeitigt. Es war ein Irrthum. Ein ſtarker Blut⸗ 
ſturz hat ſie jene entkräftet. 

„O laß mich zu ihr! Ich will ganz ftill fein. Sie muß 
geſund werden.“ 

„Wir thun, was in unſeren Kräften ſteht; aber —“ 

Erna ſtand haſtig auf und begab ſich in Elly's Zimmer. 
rg beugte fie ſich über die Kranke und küßte fie auf die 


rn. 
ven Elly!“ rief fie leidenschaftlich. „Werde geſund und 


glückl 
„Still!“ ſagte Dr. Günther leiſe, Erna am Arm zurück⸗ 
haltend, „ſie iſt ja glücklich. Sehen Sie ihr Geſicht.“ 
„Weil ich ſterbe“, flüſterte Elly. 
Erna blickte den Arzt entſetzt an. 
„Sie bat mich um die Wahrheit. 


Ich gab ſie ihr,“ ſagte 
dieſer ernſt. a hr 5 


„Sie hat keine Woche mehr zu leben.“ 


9 RT NN r Dre 


TC EINEN TR 


Spotheker hatte den Höchſter Farbwerken den Vorſchlag gemacht, 
ein Kommiſſtonslager ihres Diphtherie⸗Antitoxlns bei einem Ber⸗ 
liner Apotheker zu errichten, der das Mittel ſodann an ſelne Ber⸗ 
liner Kollegen nach Bedarf verabfolgen kann. Die Fabrik vermag 
jedoch 1 1 Zeit dieſem Vorſchlag nicht zu entſprechen, weil ſie 
fſelbſtüber ein größeres Quantum Heilſerum 
nicht verfügt. 

Nach dem Jahresabſchluß der Kaſſe der 
5 ditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗An⸗ 

alt Berlin hatte dieſe im Jahre 1893 eine Einnahme von 
18 841 109 Mark und eine Ausgabe von 5 223 430 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 13617 679 Mark verblieb. An Invalidenrenten find 
45 941 Mark, an Altersrenten 207037 Mark, zuſammen 252 378 
Mark gezahlt worden. Der Reſervefonds beträgt 250 674 Mark. 

Der Selbſtmord eines Gymnaſiaſten wird 
der „Nat.⸗Zig“ aus dem Haufe Lichtenſtein⸗Allee 3 gemeldet. In 
der dortigen Wohnung des Fabritbeſitzers L. fiel am Freitag Abend 
gegen 9, Uhr ein Schuß. Als man dem Schalle wacder g fand 
man ben 17 Jahre alten Sohn des Herrn L. mit einer Schuß⸗ 
wunde in der Stirn vor, die ex ſich ſelbſt mittelſt eines Revolvers 
beigebracht hatte. Der in demſelben Hauſe wohnhafte Dr. E. konnte 
nur den bereits eingetretenen Tod bei dem zungen Manne konſta⸗ 
tiren. Vergeblich forſcht man nach den Gründen, welche den Schü⸗ 
ler in den Tod getrieben haben. Er beſuchte die Unterprima des 
Askaniſchen Gymnaſtums und ſoll fleißig und ſtrebſam geweſen ſein. 

Um Aenderung des Namens Neu⸗Kamerun 

nd ſämmtliche Bewohner dieſer Anlage beim Amts vorſteher von 

riedrichshagen vorſtellig geworden; fte bitten, die Kolonie fortan 
„Spree⸗ Ufer nennen zu dürfen. — Sind etwa, fo fragt ein Blatt, 
die Thaten des Kanzlers Leiſt Schuld daran, daß man nicht mehr 
an Kamerun erinnert werden will? 

7 Eine Epiſode aus dem Kriege auf Lombok. Als Ka⸗ 
pitän Chriſtan mit ſeiner Kompagnie aus Tjakra Negara über die 
Sawah zog, riefen ihm die von allen Seiten nachdringenden Bali⸗ 
neſen zu: „Ajo, madju blanda!“ (frei überſetzt: „Kommt doch, wenn 
ihr Schneid habt!“) Der Kapitän ließ Halt machen, Gewehr bei 
zu nehmen und kommandirte: „Lacht die Kerle mal gehörig aus!“ 

e Soldaten, welche die Situation wohl kaum lächerlich finden 
mochten, wurden durch die originelle Idee ihres Führers in eine 
fröhliche Laune verſetzt und brüllten vor Lachen. Darüber ärger⸗ 
ten ſich die Balineſen A e und ließen ſich zu einem Angriff 
auf freiem Felde verleiten. Dies bekam ihnen aber ſchlecht. Auf 

undert Schritte bekamen ſie ſolch mörderiſches Schnellfeuer, daß 
mit großem Verluſte abzogen. Noch einmal kemmandirte 
briſtan: „Lachen!“ und ſetzte dann ſeinen Marſch nach Ampenan 
fort. Begreiflicherweiſe ſchwärmen die Soldaten für dieſen ſchnei⸗ 
digen Führer. 

1 Den beiten Rekord der Eheſcheidungen kann Miſtreß 
Lilie Loodſe in Brighton, dera aufweisen. 
Sie iſt nämlich erſt zweiund vierzig Jahre alt und ſchon acht⸗ 
undzwanzig Mal geſchieden, hofft es aber, da ſie eben wieder 
geheirathet hat, noch höher“ zu bringen. 

Leichenſchänder und Räuber — unter dieſer Ueberſchrift 
wird aus St. Louis unter dem 6. d. Mts. folgende ſchaurige 
Geſchichte berichtet: Ein Verſuch, gebratenes Menſchen⸗ 
fleiſch als Betäubungsmittel Er benutzen, dürfte zwei 
heute in St. Louis County eingefangene Schwarze auf Lebenszeit 
ins Zuchthaus bringen. Die Kerle hatten von einer ſchwarzen 
Wahrſagerin vernommen, daß gebratenes Menſchenfleiſch in Ver⸗ 
bindung mit anderen Zuſätzen ein abſolut ſicheres Betäubungsmittel 
fei. Montag Nacht gruben die Hallunken auf dem Friedhofe der 
deutſchen Bethlehens Gemeinde in Nord⸗St. Louls die Leiche eines 
unlängſt verſtorbenen Kindes aus, ſchnitten die Fleiſchtheile von 
den Knochen und brieten dieſelben, zuſammen mit den ihnen ans 
gegebenen Zuſätzen. Letzte Nacht begaben ſie ſich dann nach dem 

Im County wohnenden reichen Grundeigenthums⸗Agenten 
ayburn⸗Biſſel, um ihn zu berauben, doch waren zu viele Leute 
anweſend und ſie wandten ſich darauf nach dem Laden eines wohl⸗ 
. Deutſchen Namens Schnatzmever, wurden aber dort mit 
geln empfangen und ſpäter von den hleſigen Geheimpoliziſten 
Gallagber und Roſe verhaftet. — Die beiden Schwarzen hatten 
die Abſicht, ſollte ſich ihr grauftges Mittel, welches man bei ihnen 
and, bewähren, die hieſige Franklin⸗Bank auszurauben, und ihr 
eſuch im County ſollte nur eine kleine Probe mit dem Mittel 
ſein. Es iſt nicht unmöglich, daß die Kerle ohne Weiteres von der 
entrüſteten Bevölkerung aufgelnüpft werden. 5 
antiago ador, der Maſſenmörder vom 
Liceotheater in Barcelona, läßt ſich jetzt faſt jede Woche 
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photographiren. Sein letztes Blildniß iſt einen Meter 
boch. Auf dieſem Bilde erſcheint der „berühmte“ Anarchiſt mit 
einem ſchneeweißen Oberhemd, einer ebenſolchen Halsbinde und 
einem eleganten ſchwarzen Anzug. Ec ftebt aus wie ein Schal⸗ 
amtskandidat vor dem Examen, und wer ihn nicht kennt, würde 
ihn für einen Bourgeois der ſchlimmſten Sorte halten. Als man 
ihm das Bild gab, prüfte er es genau und betrachtete es mit Wohl⸗ 
gefallen. Dann verſah er die einzelnen Photogramme mit In⸗ 
ſchriften und Widmungen. Eln Bild trägt die Widmung: „Meiner 
lieben Tochter Maria“, ein anderes: „Meiner lieben Frau“. Das 
für die Tochter beſtimmte Bild trägt außerdem noch die Inſchrift: 
Ich rathe, was ich als Vater meiner lieben Tochter rathen muß. 
Ich empfehle Dir, liebe Tochter, die Wiſſenſchaft und die Erkennk⸗ 
niß Gottes; in Gott wirſt Du die Wahrheit und die Gerechtigkelt 
finden. Dein Vater Salvador.“ Für einen Mann, der mittels 
einer Bombe dreißig Menſchen ins Jenſelts befördert hat, gar 


nicht übel. 

„I Glückliche Ehe. Aus Bern wird geſchrieben: Die 67⸗ 
jährige Frau N., von Beruf Lumpenſammlerin, wohnte in der 
Stadt Zürich und iſt Bürgerin einer Gemeinde des Kantons Zürich. 
Die Frau konnte wohl noch ihr Eſſen verdienen, den Hauszins 
aber brachte ſte nicht zuſammen und es mußte die Armenpflege der 
Heimathsgemeinde dafür aufkommen. Um nun dieſer Verpflichtung 
los zu werden, wurde für die Frau, oder beſſer geſagt, Greiſin, 
„auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ des Inſerates ein 
Mann geſucht. Dem heirathsluſtigen Kandidaten wurden 200 
Franken in Ausſicht geſtellt. Und ſiehe da! Es fand ſich ein 


etwa 45jähciger Mann, der es unternahm, die alte, häßliche Lumpen⸗ 


ſammlerin zu hetrathen. Als die Trauung vorüber war, gingen 
die Beiden nach der Heimathsgemeinde der „jungen“ (2) Frau, um 
dort die 200 Franken in Empfang zu nehmen. Nun ging es hoch 
17 Tags nach der Hochzeit verſchwand der Ehegemahl unter 
itnahme des übrig gebliebenen Geldes. Die Heimathsgemeinde 
der Verlaſſenen aber 1 nun der Verpflichtung enthoben, alljährlich 
für ſie einen kleinen Betrag für Wohn zasmiethe zu zahlen; denn 
nunmehr iſt die Frau Bürgerin des Kantons Aargau. 
Muſikaliſche Liebe. In einem Leipziger Blatt leſen wir 
folgende Anzeige: „Martage. Ich, muſitaliſch, ſuche behufs bald. 
Verheirathung einen Maun, bleich, ſchwarz und mit zwei 
Bechſteinflügeln. Das Vermögen habe ich. Offerten, wenn 
möglich mit Photographie unter „L. 18“ hauptpoſtlagernd.“ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Okt. [Spiritus beri St] Oktober 
50er 50,10 M., do. 70er 30,50 M. Tendenz: Niedriger. 
omburg, 23. Okt. [Salpeterbericht.] Loko 
8,32 ½, Oktbr. 28 ln Februar⸗März 8,50. T Feſt. 
London, 23. Okt. 6proz. Javazucker loko 13,00. 
Ruhig. — Rüben⸗Roh zucker loko 10. Tendenz: Felt. 
——— —— ͥ ͤ ́ êGHWWVHp h — 


Marktberi 

Breslau, 23. Okt. Privatbericht.) Bei ſehr mäßigem 

Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe haben angezogen. 
Weizen feſter, weißer per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,20 
Mart, gelder per 100 Kllogranm 12.80 —13,10 Mark. — Roc: 
gen höher, per 100 Kilogramm 10,40 — 10,90 bis 11,40 Mark. 
— Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 10,55 bis 11,55 bis 
13.30 bis 14,40 Mark, Haſer ſehr ruhig, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,90 bis 11,20 bis 11,30 Mark, feinſter über Notiz. — 
Mais ohne Umſatz, per 100 Atlogramm 11,50 bis 11,75 
Mark. — Erbien ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilo 
135 —14,00 Mark, Viktorta⸗ ſchwach gefragt, 16,00 bis 
! 00—12,50 Mark. 


; up 

8,50—9,00 Marl. — Wicken ohne Umſatz, . 1 

dis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig. — Winterraps 
wenig vorhanden, per 100 Kilogramm 17.00 — 18,00 —18,70 M. — 
Winterrübſen wenig vorhanden, per 100 Kilo 16,70 bis 
17,70—18,20 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanſſaat ruhig, per 100 Kilo 15.50 —16,50 M. Raps⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,50 — 11.00 Mark, 
fremde 10,25—10,75 Mark. — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilo 
ſchleſiſcher 12,75 bis 13,00 M., fremde 11,75 bis 12,75 Mark. — 
Palmkernkuchen ruhig, per 100 Kilo 10,50 bis 11.00 M. — 


„Ich bin zufrieden,“ murmelte Elly, ihre magere Hand] mir die Deine, Erna! ... So! . . . Wie ich jetzt hier Eure 
nach Erna ausſtreckend, die todtenbleich, wie erſtarrt daſtand.] Hände ineinander lege, ſollt Ihr fie vor dem Altar ineinander 


Mit einem leiſen Schmerzensruf ſank fie neben dem Lager legen. Eure 


nieder und vergrub ihr Antlitz in die Kiſſen 
Am Nachmittag ſuchte Erna den Dr. Günther auf. 


„Ich möchte Sie bitten, an Baron Armin zu telegraphiren,“ mit Anſtrengung 


gte ſie ſanft. „Es iſt ſeine Gattin, die im Sterben liegt. 


Herzen ſind ja ſchon längſt verbunden. Mein 
Segen folgt Euch. Seid glücklich!“ 

Sie ſchwieg je Nach einer kleinen Pauſe fuhr ſie 
ort: 


„Helene, Doktor — der Himmel lohne Euch, was Ihr 


a 
Nuoc iſt es Zeit für ihn, ihr liebevoll zu begegnen. Es wird an mir gethan ... Und nun zu Dir, Julius. Die letzten 


m ſein Leben lang ein Troſt ſein, 
eht — ſo gut und lieb, wie ſie iſt.“ 
„Gewiß, ich werde ſogleich telegraphiren.“ 
„Und kann nicht auch 


Julius hergerufen werden? Er Dann lag 


wenn er ſie jetzt noch e meines Lebens gehören Dir — dem Manne, den 


ch liebe.“. 
Sie ergriff ſeine Hand und drückte ſie an ihre Bruſt. 
ſie eine Zeit lang, den Blick voll auf den Geliebten 


liebt ſte, ſie liebt ihn. Elly iſt jetzt jener Welt nahe, wo gerichtet, ruhig da. Plötzlich murmelte fie: 


alle Menſchen gleich find. Es iſt vielleicht kein Unrecht, 


wenn 

Lächeln gilt.“ 
„Gewiß nicht. Ich werde auch an ihn telegraphiren “ — 
Die letzten Stunden hatten Erna merkwürdig gereift. 


„Es wird fo dunkel ... Leb' wohl — Julius — leb' 


ihm ihr letzter Blick, ihr letztes Wort, ihr letztes — wohl!“ 


Ella v. Hohenſtein hatte aufgehört zu athmen. 
Drei Tage ſpäter bewegte ſich ein kleiner Leichenzug 


AU’ ihre eigenen Hoffnungen, Sorgen und Wünſche waren in nach dem einfachen Kirchhofe des Dorfes Hohenſtein. Das 


ihrer zärtlichen Sorgfalt für Elly untergegangen. Sie dachte Gefolge beſtand aus Baron Armin, zwei anderen 


nur noch an ſie, fühlte nur noch für ſte. 


Ruhig und ernſt, wie fie an der Freundin Krankenlager] waren, zwei tiefv 


Herren, 
die den neugierig herumſtehenden Dorfbewohnern ganz fremd 
chleierten Damen und einem ebenfalls 


wachte, begegnete ſtie am nächſten Tage auch Armin und ſchwarz gekleideten Kommermädchen, welches heftig weinte und 


Julius. 
leichten Händedruck, mit dem ſie ſagte: 
168 war Recht, daß Du kamſt. 


Auf einem niedrigen Lager in der Mitte des Zimmers 
Elly mit weitgeöffneten, glänzenden Augen, die Hände 
leiſe gefaltet. Ihr zu Füßen 1 Julius, am Kopfende 
Armin 


Erna ſaß auf dem Bettrand. Große Thränen löſten 
von ihren Wimpern und rollten die Wangen hinab. 
ergreift ihre Hand. 
„Weine nicht, Erna“, bat ſie ſanft. „Ich bin zu⸗ 
für An Du bift mir eine liebe Schweſter geweſen; hab Dank 
r Alles! Nach meinem Tode wirſt Du glücklich werden 
Wir Menſchen 


Sie erwartet 


. . . Armin, mach Dir keinerlei Vorwürfe! 


find alle ſchwach .... Wo iſt Deine Hand, Armin? Laß 'die Hochzeit des Baron Armin Hohenſtein mit der Gräfin ſie glaubte. 


eide erhielten denſelben freundlichen Gruß, denſelben ſchluchzte. 


„Es iſt die Bella Werner, die mal davongelaufen war,“ 
flüſterten die Leute. „Ihre Verwandten begraben fie jetzt — 
hier, neben ihrer Schweſter. “. 

Kurze Zeit darauf ſchmückten zwei einfache Marmor⸗ 
kreuze die beiden nebeneinander liegenden Hügel. Auf dem 


einen ſtand: 
f Ella Werner, 
verehelichte von Hohenſtein, 
auf dem anderen: 
Bella Werner, 


verehelichte Küntzel. 


XXXXIV. 
Die Berliner Geſellſchaft konnte nicht begreifen, warum 


Seitfegungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weiß 

3 gelb. . pro 
oggen 

eee a 100 
afer . Kilo 
Dee 


Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M 
Ballen: Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,50, ordinär 


4 1 

Heu, 2,40 — 2,80 M. pro 50 Kllogr. 

Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlm e [ per 

Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,75-—-22,25 k. Weizen ⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 ... inkl. Sack 18,75—19,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 680 —7,20 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
406.80 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr 
inkl. Sack 16,75—17,5 Mk. 1 per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,.20—6 60 M. 
b. ausl. Fabrikat 6,80 — 7,20 Mk. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Schluft e. N. v. 22 
8 „ 127 70 127 75 
185 50 135 50 


nnen 


do. 70er Br BE 
Der Nord.. 


e a. 


. 


8 
5 


N. v. 22. - v 
Dt. 3% Relchs⸗Anl 93 70 93 701 Ruff. Banknoten 219 99108 
Konſolid. 4% Anl. 105 901195 IN. 4½% Bdk. fbr 103 8 102 
do. 3½ % do. 103 491103 30 Ungar. 4% Goldr. 99 90 
ol. 3% Pandſbr. 103 — 103 10] do. 4% Kronenr 93 60 
90 89%, do. 100 100 —deſtr. Kred.⸗Akt. 3224 
Kol. Mentenbrieſel04 401104 500CFombarden 43 
do. 3¼ò% do. 100 901100 90 Otsk.⸗Kommandit 3199 
of. ob. ⸗Oblig 100 — 99 70 
eue Bo] Stadtanl. 100 - 100 25 Fondsſtimmune 
Oeſterr. Banknoten 163 90163 90 ruhig 
bo. Silberrente 95 60 95 60 
Oer Südb. E. S. A 89 — 89 60 
Mainz Ludwighſ.de116 90116 7018 
Marlenb. Mlaw. de 80 25) 81 2 
8 nz Nen 84 — 
Polu 4% Aland 67 70 
Griechisch ¼ Soldr 26 70 
Sa Rente 82 80 
aner A. 1890. 65 10 


8 
5 


8888888 


Ruff. II. 1890 Ant, 63 50 63 chweizer Gent. 186 — 136 50 
Num. 4% Anl. 1890 83 60 83 500 Warſchauer Wiener 233 25/232 80 
Serbiſche R. 1885. 74 — 74 — Berl. ell. 149 50 
Türken Looſe . 108 75/108 75 1 167 40 
Disk.⸗Kommandit 198 25/199 2 [Königs- und Laurah. 128 25128 40 
2 Pol. Prov. A. B.105 90105 900 Bochumer Gußſtahl 137 58 — 


Bor Spritſabril 111 — 111 — 


—zU i . —2ÄAf: 
Berliner Wetterprognoſe für den 24. Okt. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte vrivatlich aufgeitellt. 

Theils heiteres, theils nebliges, am Tage ziemlich war⸗ 
mes Wetter mit ſchwachen ſüdöſtlichen Winden, keine oder 
nuerhebliche Niederſchläge. 


Erna Althof gar ſo lange verſchoben wurde. Baronin Joſefine 
bot ihren ganzen Wortreichthum auf, um es glaubhaft zu 


machen, daß die lieben Kinder nicht ſo bald nach dem Tode 


des Baron Franz heirathen wollten. Auch ſei eine liebe 
Freundin der Gräfin geſtorben und Hochzeitsglocken dürfen ſich 
nicht mit Todtenglocken vereinigen.“ 

Die Hochzeit der ſchönen Frau von Waldeck mit Herrn 
Muffig beſchäftigte die Leute dann ein Weilchen — aber 
nicht lange. Der Bierbrauer war doch gar zu „plebejiſch“, 
auch reiſte das Paar nach der Trauung nach dem Süden. 

Es hatte ſich e e daß Herr Muffig doch nicht 
n 3 orientirt war in Bezug auf die pekuniäre Lage 
Braut. Töglich präſentirten ſich ihm neue Rechnungen, von 
denen er gar keine Ahnung hatte 

Mittlerweile leitete Baron Armin auf feinem Schloſſe 
die Ausbauungen und Veränderungen. Dort, in vollſter 
Thätigkeit, fern vom Lärm des geſellſchaftlichen Lebens, 
fand er bald feine frühere Heiterkeit, die Elaſtizität feiner 
Seele wieder. 

Erna verlebte die Monate bis zu ihrer Hochzeit auf 
ihrer Roſenvilla — zum größten Aerger ihres Vaters, der 
das Hinausſchieben ihres Hochzeitstages wegen ein paar Todes⸗ 
fällen „ganz verrückt ſentimental“ fand. Sie ſah den Geliebten 
während dieſer Zeit ſelten — ſie wünſchte es ſo. Doch die 
Gedanken Beider hingen feſt und unlöslich aneinander und 
gipfelten in der Stunde, da fie endlich — endlich für immer 
verbunden werden ſollten. 

Die Baronin Joſefine fuhr fort, Ausſtattungsgegenſtände 
einzukaufen. Als Erna einmal lachend bemerkte, es ſei iept 
genug, man könne mit al’ den Sachen ja ſchon 
I Dutzend Bräute ausſtatten — da entgegnete die Baronin 
ernsthaft: 

N mein Cherub. Dann werde ich jetzt anfangen, für 
Dein Mädchen einzukaufen. Was meinſt Du dazu, Kathi?“ 

Dieſe ließ ihr Köpfchen traurig hängen und ſeufzte. Ach, 
für ſie gab es wohl keine Hochzeit mehr. Und doch kehrten 
ihre Gedanken ſtets wieder zu dem blonden Hünen zurück, den 
fie durch ihre Falſchheit von ſich geſcheucht — für immer, wie 
(Schluß folgt.) 


wu 


TU | 


In unſer Fumenregtſter iſt 
heute unter Nr 42 bei der firma 


Berthold Wandrey 


Folgendes eingetragen worden: 
Die Firma iſt nach dem 
Tode des bisherigen In⸗ 
baberd, Kaufmanns Her⸗ 
mann re durch 
Exbvergleich auf deſſen Wittwe 
onftanze Wandrey geb. 
Roſtuer in Neutomiſchel 
übergegangen. 13923 
Neutomiſchel, 18. Ott. 1894 


Muigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregſſter 
unter Nr. 75 eingetragene Firma 
Otto Hoffmann zu Frauſtadt 
tft gelöſcht, dagegen unter Nr. 143 
daſelbſt die Firma Otto Hoff⸗ 
mann Nachf. und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Guſtav 
Krawielitzki zu Frauſtadt zu⸗ 
olge Verfügung vom heutigen 

age eingetragen worden. 

Fraustadt, den 19. Oktbr. 1894. 


söniglides Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lleferung von 10 000 cbm 
geſiebten und 8500 ebm unge⸗ 
ſtebten Kies ſoll in Looſen von 
mindeſtens 2000 cbm vergeben 
werden. 

Bedingungen können in unſe⸗ 
rem Amtsgebäude hierſelbſt, St. 
Martinſtr. 40, n und 
auch gegen pofifreie Einſendung 
von 50 Pfa. von uns bezogen 
werden. 

Der Termin zur Eröffnung 
der Angebote iſt auf Montag, 
den 5. November d. J., 11 Uhr 
Vormittags in unſerem Amts⸗ 
gebäude feſtgeſetzt. 13710 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 

ofen, den 16. Oktober 1894. 

K ee Eiſenbahn⸗ 
etriebs - Amt. 
(Bojen- Thorn.) 


Verkäufe « Verpachtungen 
Neſtaurationsgrundſtick 


in der Hauptſtr. Brombergs, 
krankheitsh. zu verk. 13841 


C. A. Ristau. 


Bromberg, Friedrichſtraße 61. 


Für Gärtner! 


Im Vorort Wilda b. Poſen 
tft ein ca. 3 / Morgen großer 
Gemüſegarten, mit Warm⸗ 
häuſern u. Frühbeeten, 70 beſten 
ausländiſchen Obſtbäuwen, 74 
Weinſtöcken u großer Roſen⸗ 
zucht nebſt Gärtnerwohnung von 
ſofort unter günftigfien Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Näheres 
durch Verwalter Karasiewiez, 
Ober⸗Wilda, Kronprinz nſtr. 28. 

Mein in hleſiger Stadt ſeit 
ca. 30 Jabren beſtebendes 


„Getreide 
und Spiritus-Geſchäft 
mit Wohn⸗ und Speicherräumen 
will ich unter günſtigen Bedin⸗ 
sungen, anderer Unternehmungen 


wegen, von ſofort verpachten oder 


Moses, 
Lautenburg, Wpr. 


verkaufen. 
13881 


Zu kaufen geſucht ein 

neues Haus 

mit 15— 20 00% Mt. Anzahlung. 
R. v. Koczorowski, 

13917 St. Martin 49. 

Abnehmer auf jeden 
Poſten Wild 

it die Wild⸗ u. Geflü zelhand⸗ 

lung, Wronke p! 6 4 und 5. 

13901 Karl Thiel. 


Hüte 


garnirt u. ungarnirt 
in größter Auswahl 
zu bekannt billigen Bretien bei 
13909 Aron, 
Schubwacherftr. Nr. 11. 


St. Marttuſtr. 32, II. links, |. 
2 Küchenſchränke zu verkaufen. 


Preussische Central Bodenopoedit-Atiangesellschalt 


Gonvertirung 
4 procentiger Gentral-Pfandbrieie 


Preussischen Gentral-Bodeneredit-Actiengesellschaft 


und zwar der 


Emissionen vom Jahre 1880, 1881, 1882,1883, 1884, 1884” und 1885 


3", procentige Gentral-Pfandbriefe. 


Um einem grösseren Theil unserer Darlehnsschuldner eine dauernde Erleichterung in ihren Zinsverpflich- 
tungen zu verschaffen, sehen wir uns genöthigt, unsere älteren 4 procentigen Central-Pfandbriefe durch 3'/2 procen- 
tige zu ersetzen. Mit Rücksicht hierauf bieten wir hiermit die 


Convertirung 


unserer 4 procentigen Central- Pfandbriefe der Emissionen vom Jahre 1880, 1881, 1882, 1883, 1884, 18841II. und 
1885 unter folgenden Bedingungen in 3% procentige Central-Pfandbriefe an. 
1. Die ausstehenden Pfandbriefe der oben bezeichneten Emissionen werden Behufs Rück- 


zahlung am 1. Juli 1895 mindestens insoweit zur Ausloosung gebracht, als die Tilgung 
auf Höhe des Betrages von etwa 70000000 Mark im Wege der Convertirung nicht er- 
reicht wird. 


. Die Convertirung erfolgt in der Zeit 


vom 29. October bis einschliesslich 13. November 1894 


in Berlin bei der Preussischen Central-Bodeneredit-Actiengesellschaft, 
bei der Direction der Disconto- Gesellschaft und 

5 7 bei Herrn S. Bleichröder, 

„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 

„ Oöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co. 
und zwar bei jeder Stelle in den bei derselben üblichen Geschäftsstunden. 

Es wird vorbehalten, die Convertirung von jeder einzelnen Emission oder von allen Emissionen 

schon vor Ablauf des vorgenannten Termines zu schliessen. 


” 77 


. An Stelle der zur Convertirung angemeldeten Stücke werden 3½ procentige Central-Pfandbriefe der im 


Mai 1894 begonnenen Emission vom Jahre 1894 ausgegeben. 

Für diese Pfandbriefe gelten die nachstehend wiederholten Bestimmungen: 

Die Pfandbriefe werden auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 5000, 3000, 1000, 500, 
300, 100 Mark ausgefertigt. Sie sind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 3'/, Procent 
für's Jahr in halbjärlichen Terminen am 1. April und 1. October bis zum Tage ihrer Tilgung verzinst. 

Die Anleihe wird zum Nennwerthe im Wege der Verloosung getilgt. Zu diesem Behufe hat 
die Gesellschaft jährlich wenigstens / Procent des Nominal-Betrages der Anleihe nebst den aus den 
eingelösten Pfandbriefen ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, dass die Tilgung längstens in 
71 Jahren, vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet sein muss. Die Ausloosung geschieht im März 
jeden Jahres, zuerst im Jahre 1900, und werden nach vorgängiger Bekanntmachung in den Gesellschafts- 
blättern die verloosten Pfandbriefe am folgenden 1. October bezahlt. Der Gesellschaft bleibt jedoch 
vom 1. März, 1900 ab das Recht vorbehalten, die Ausloosung zu verstärken oder auch sämmtliche 
noch im Umlaufe befindlichen Pfandbriefe auf einmal mit sechsmonatlicher Frist zu kündigen. 

Die Zinseoupons werden ebenso wie die ausgeloosten oder gekündigten Pfandbriefe nach Wahl 
der Inhaber bei den unter No. 2 bezeichneten und bei den sonst bekannt zu machenden Stellen ein- 
gelöst. 


Die zur Convertirung gelangenden Pfandbriefe müssen mit Coupons über die vom Januar 1895 ab lau- 


fenden Zinsen nebst Talons eingeliefert werden, während der halbjährliche Coupon über die Zinsen bis 
1. Januar 1895 zurückbehalten wird. Der Inhaber erhält den gleichen Nennwerth 3½ pro- 
centiger Pfandbriefe mit Coupons über die vom 1. April 1895 ab laufenden, Zinsen nebst 
sofortiger baarer Zuzahlung von 


3 Procent 


und zwar 1½ procent. Prämie, Vorausbezahlung von 4procent. Jahreszinsen für das 
erste Kalenderquartal 1895 mit 1 Procent und ½ Procent Differenz der Zinsen von 
4 Procent zu 3½ Procent für das zweite Quartal 1895. ; 

Bei der Einlieferung der Pfandbriefe muss der Betrag der etwa fehlenden nach dem 1, Januar 
1895 fällig werdenden Coupons baar beigefügt werden. 


Den Pfandbriefen, welche zur Convertirung eingereicht werden, ist ein doppeltes, mit deutlicher Na- 


mensunterschrift und genauer Wohnungsangabe des Einsenders versenenes, nach den Jahrgängen, Littera 
und Nummern geordnetes Verzeichniss beizufügen. 
Formulare hierzu können bei den obengenannten Stellen kostenfrei in Empfang genommen werden. 


Ueber die zur Convertirung eingereichten Pfandbriefe ertheilt die Anmeldestelle eine Quit tung, gegen 


deren Rückgabe in kürzester Frist 3 ½ procentige Central-Ptandbriefe vom Jahre 1894 von entsprechen- 
dem Betrage ausgehändigt werden, wobei vorbehalten bleibt, durch Zusammenlegung den gleichen Be- 
trag in 3½ procentigen Pfandbriefen zu gewähren. 


Die Pfandbriefe können behufs der Anmeldung jeder der unter No. 2 genannten Stellen mit der Post 


eingesandt werden, und erfolgt die Gegenleistung unter voller Werthangabe. Das Porto für die Ein- 
sendung und Rücksendung trägt die Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft. 13884 
Berlin, den 20. October 1894. 


Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft 


Klingemann. Schmiedeck. Ruhfus. 


Al meldungen für die Convertirung entgegenzunehmen sind ermächtigt: in Posen die Herren 


Siegmund Wolff & Co. 


Preussische Gentral-Bodeneredit-Actiengesellschaft. 


Mieths-Gesuche, 


Eine kl. Wohnung 

2 Studen u. Zudetör Wuhelws⸗ 
vlatz, Theaterstr. 4, ſofort oder 
1. November zu verm. 13919 

Gut möbltrte Zimmer nebit 
Pferdeſtall ſind vom 1. Nov. ab 
zu verm. Bukerſtr. 7. 13898 

Berlinerſtr. 11 1 Wohnung, 
III. Et. 4 Zim., Küche u. Bub. 
verſetz foaleich od. ſpät. z. verm. 

Ein 2fenſtr. Simm. I. Etage, 
vornheraus unmöblirt a. Wunſch 
auch möbl. fof. od. 1. Nov. z. v. 
Gr. Gerberſtr. 52. Näh. daf. pt. 


Wilde, Kronprinzenftr. 6, 


im neuerbauten Wohnhauſe, find 
eleg. Wohnungen von 2 und 
3 Zimmern event. auch 5 oder 
6 Zimmer mit Küche, Nebengel., 
Waſſerl., Cloſ., per 1. April entf. 
1. Jan. 1895 zu verm. Näheres 
beim Beſitzer 13922 


Albrecht Moegelin, 
Bäckerſtr. 13a. 


Stellen- Angebote, 


Einen flotten Verkäufer, 
der auch das Detoriren der 
Schaufenſter verſteht und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß, ſucht für ſein Manufattur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft per 
1. oder 15. November er. 
Offerten mit Photographie er⸗ 
deten. Perſönliche Vorſtellung 
bevorzugt. 13889 

Moritz Meyersohn, Bromberg. 

Eine zuverläſſige 
. derfrau 
findet ſofort Stellung bei 

Max Goldmann, Gneſen. 

Zeuaniſſe u. Gehaltsanſprüche 
erbeten. 13890 


Ein tüchtiger 


Barbier⸗ u. Friſeurgehilf 


von ſofort ge ucht von 


t W N 
13891 Friiear, Gueſen. 


„ot, Birhin. 
ur T rung 
Wirteſchaft wird eine ſüd. Within 
die mit der feinen Küche ver⸗ 
traut, verlangt. 13393 
Offerten nebſt Photograp pie 


unter K. 0. 300 poſtlag. Brom⸗ 
berg zu richten. 


10 Biegelarbeiter, 8 Arbette⸗ 
rinnen, 4 Barbiere, 1 Fräulein 
Fr Erlernung der Landwirth⸗ 
chaft, 4 Böttcher, 1 tüchtiger 
deulſchen Buchhalter, 2 Bäcker, 
1 Dachdecker, 6 Drechsler, 1 
Jungfer, 1 evang. Diener, 2 
Fleiſche c, 1 Glaſergeſellen, 1 Hand⸗ 
lungsgeh., 1 Konditor, 1 Klempner, 
1 Handſchubmacher, 4 Knechte, 3 
Kutſcher, 1 Korbmacher, 1 Kran⸗ 
fenwärtertn, 1 Kinderfrau, 2 Kin⸗ 
* a engen 

nen, 6 xlinge, ver⸗ 
ſchleden, 1 Landwirtd, 1 Müller, 
8 Magde und Dienſtmädchen, 1 
Meter, 1 Meierin, 1 Putzmache rin. 
2 Riemer, Sattler, 1 Tapezierer. 
10 Schneiderinn., 2 Schornſtein⸗ 
feger, 10 Schuhmacher, 3 Stell⸗ 
macher, 5 Tiſchler, 4 Töpfer, 4 
Verkauferinnen, 1 Uormacher, 3 
Vögte, 4 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für 

18 Aufſeder, 2 Wardtere, 2 
Bautechniker, 1 Bildyauer, 16 
Brenner, 1 Buchbinder, 9 Bureau⸗ 
gehilfen, 5 Buchbalter, 4 Buch⸗ 
daltermnen, 2 Bäcker, 10 Demilla⸗ 
teure, 7 Diener, 1 E ſendreber, 
8 Forſter, 9 Gartner, 1 Graveur. 
16 Hausgälter, 1) Handlunds⸗ 
geblifen, 1 Kond. tor, 8 Keliner, 
3 Kaſſtrer, 3 Kafſiterlanen. 8 
Kurier, 2 frauen, 8 Sn 
derfräuletn, 7 Kindergartnerinnen, 
4 Köchinnen, 15 Sanzlilten, 3 
Lehrlinge, verſchieden, 30 Land⸗ 
wirthe, 4 Mulex, 12 Maſchmen⸗ 
beizer, 6 Müller, 3 Meier, 3 
Meterinnen, 3 Puzmacher innen. 
1 Pootograph, 2 iiemer, Sattler, 
3 Schloſſer, 1 Wirthſchafteſchrei⸗ 
ber, 1 Mädchen zur Stütze, 1 
Mechaniker, 8 Dom.⸗Schmiede, 8 
Dom. ⸗ Stellmacher, 4 Scher. 
25 Verkäuferiunen, 1 Uyrmaqher. 
9 Vögte, 6 Wirthinnen, 5 Wuld⸗ 
wärter, 4 Zimmerleute, 3 Rech» 
nungsführer, 5 Ziegler. 13920 

Na benbeſchäftigung für Per⸗ 
ſonen verſchledener Berufsarten 
wird gewünſcht. 


Nr. 745. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen. 
+ Bu, 22. Okt. [Brand.] Am Dienftag Abend voriger 
Woche gegen 9¼ Uhr wurde unſer Städtchen wieder einmel durch 
euerlärm erſchreckt. Bei dem Fleiſcher Dworzynski brannte der 


oben, auf dem Heu und Stroh in großer Menge aufgeichichtet 
war. Es iſt dies bereits das zweite Mal in dieſem Jahre, und 
das fünfte Mal in den letzten drei Jahren, daß an einer und 
derſelben Stelle das Feuer ausbrach; man kann nur annehmen, 
daß irgend ein Bubenſtück vorliegt. In Folge dieſer häufigen 
Brände iſt es Herrn Dworzynski nicht möglich, fein Eigenthum 
zu verſichern. Dank unſerer äußerſt tüchtigen Feuerwehr gelang 
es übrigens, des Feuers binnen %, Stunden vollſtändig Herr zu 
werden. 

R Samter, 22. Okt. [Kreislehrerkon ferenz. Ver: 
ſchönerungsverein.] Unter Vorſitz des Krelsſchulinſpektors 
Dr. Bailer fand heute in der hleſigen katholiſchen Schule die dies⸗ 
jährige Hauptkonferenz der Lehrer des Aufſichtskreiſes Samter I 
ſtatt. Nachdem der Vorſtgende des Geburtstages der Kaiſerin ges 
dacht hatte, referirte Lehrer Ryſter⸗Neudorf b. W. ‚über das Thema: 
„Die Gartenpflege in der Landſchule“. Der mit Sorofalt gelieferte 
Vortrag und die aufgeſtellten Leitſätze fanden die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Die ſich bieranſchließende Debatte bewegte ſich vor⸗ 
zugsweiſe um den Punkt, in welcher Weiſe der Lehrer am zweck⸗ 
mäßigſten der Reglerungsverfügung, betreffend die Unterwetſung 
in der Blumenpflege, entſprechen könne. Dabei wurde neben der 
Blumer pflege in Gartenbeeten empfohlen, auch vor den Fenſtern 
der Schulzimmer während der Unterrichtszeit einige Blumen auf ⸗ 
zuſtellen und falls möglich, auch den Kindern Töpfe mit Blumen 
zur Pflege im Elternbauſe zu übergeben. Der Vorſitzende erklärte 
ſich bereit, aus den Schulſtraffonds die erforderlichen Mittel event. 
auch zu Prämien für ſolche Schüler, wel 
pflegen, zu bewilligen. Als Prämien dürften etwa werthvollere 
Blumen, oder Samen und Zwiebeln von ſolchen, zur Verabreichung 
kommen. Lehrer Klaus⸗Wronke bielt noch mit den Kindern der 
1. Klaſſe eine Lektion über das Thema: Was iſt feit dem Re⸗ 
gierungsantritt Kalſer Wühelm II für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen geſchehen?“ In der hierauf vorgenommenen Wahl eines 
Mitaliedes zum Vorſtande der Kreislehrerbibliofhek wurde an 
Stelle des freiwillig ausgeschiedenen Mitgliedes Hauptlehrer Reder 
der Lehrer Kall bierſelbſt gewählt. Nach Schluß der Konferenz 
vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen Mittagas⸗ 
mahl im Hotel zur Gieldo. — Der Vorſtand des hleſigen Ver: 
ſchönerung vereins hielt beute unter Vorſitz des Landraths von 
Blanckenburg eine Verſammlung ab. Nachdem zunächſt von den 
Mitgliedern der nunmehr bis auf die Baumpflanzung ferlig ge⸗ 
ſtellte Promenadenweg, welcher vom katholtſchen Fılcdhof bis zur 
Galowoer Chauſſee führt, im Beiſein des Verſchönerungsgärt ers 
Rösler beſichtigt batten, fand die Abnahme deſſelben ſtatt, und 
zwar unter dem Vorbehalt, daß der Baumeiſter Berger die zu⸗ 
folge Senkung des Erdreichs noch an einzelnen Stellen nöthige 
jedoch unbedeutende Sandauſſchüttung in nächſter Zeit noch zur 
Aus führung bringen laſſe. Die Bepflanzung der Promenade mit 
Bäumen ſoll ebenfalls nach in dieſem Herbſte bewirkt werden, fo 
daß der Weg noch vor Winters Anfang völlig fertig geſtellt wird. 

8. Unruhſtadt, 21. Ott. Aus gebrochener Land⸗ 
ſtreicher. Konzert. Kirchenwahlen!] Ein wegen 
Landſtreichens in das bieſige Gefängniß elingeliefertes Subfekt 
Namens Bailer iſt heute Morgen aus feiner Zelle entwichen. Ob⸗ 
wohl die das Geföngntk umſchließende Mauer 4 mboch iſt, ſo ſoll fie 
der Strolch doch mit großer 9 und Schnelligkeit er⸗ 
klettert haben. Und obgleich ſein Verſchwinden fofort bemerkt 
wurde, und man fofort die Verfolgung aufnahm, iſt es doch 
roch nicht gelungen, den Ausreißer zu faſſen. Wie verlautet, ſollte 
Beier an demſelben Toa en BEN überführt werden. — 
Am Mittwoch hatte eine auswärtige 
Konzert angeſagt. Da jedoch nur zwei Perſonen er⸗ 
ſchlenen waren, mußte das Konzert unterbleiben. — Heute fard in 
der evang. Kirche unter Bethelligung von nur 38 ſtimmberechtigten 
Gemeindegliedern die Ergänzungswahl zum Gemeinde-Kirchenrath 
und zur Gemeindevertretung ftatt. Zur erstgenannten Körperschaft 
wurden neu- reſp. wiedergewählt die Herren Amtsgexichtsſelretär 
Deluga und Rektor Klinkokt aus Unrubſtadt, der Kutſchner Michael 
Kliem aus Chwalim und de: Bauer Nowottnik aus Alt⸗Obra. 
In die Gemeindevertretung wurden 12 Mitelieder gewählt. 

O. Rogaſen, 21. Okt Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Freiwillige Feuerwehr. Perſonalten.)] 
In der letzten Sto dtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, nach⸗ 
ſtehende neue Kommunalſteuern der Regierung zu Poſen zur Be⸗ 

ätigung vorzulegen: 1) eine F n 2) eine Luſtbaxkeits⸗ 
— 8) eine Jagdſteuer von 5 M., 4) eine Steuer bei Befibver- 
änderungen von Grundſtücken und Llegenſchaften in Höhe von ½ 
Prozent bei Kauſpreiſen bis zu 10000 M. ¼ Prozent bei Kauf⸗ 
preiſen von 10 bis 36000 M. und 1 Prozent über 30000 M., 
5) eine Bierſteuer; jedes Hektolſter von Auswärts eingeführten 

leres ſoll mit 65 Pfennlgen und 50 Prozent der Brauſſeuer für 
bie ſige Brauereien beſteuert werden, 6) eine Steuer für Ertheilung 
von Bauerlaubniſſen. Der Vorſchlag zur Erhebung einer Klavier 
ſteuer wurde nach beftiger Debatte abgelehnt. Durch die neuen 
Kommunalſteuern wurde das Gemeindeſteuer⸗ Regulativ vom 
21. Januar 1892 aufgehoben. Dem Sparkaſſen⸗Rendanten wurde 
Entlaſtung ertheilt. Zwei Hupothefendarlehne aus der hieſigen 
flädtiſchen Sparkaſſe wurden bewilligt. Damit ſchloß der ftellver- 
tretende Vorſitzende Kirſchner die Sitzung. — In dieſer Woche 
fanb eine Sitzung des Vorſtandes der bieſigen freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ftatt und wurde zumächit beſchloſſen, daß an „Stelle des bis⸗ 
herigen Schr ftführers Michalet Stadtſekretär Jakobowski fungiren 
ſoll. Als Delegirten zu dem am 21. d. M. in won tagenden 
Verbandstage wurden Buͤrgermeiſter Weile, Dr. Be — 
Ran Veſtner gewählt. Der Statutenen zul er 
Unſallverſicherung der Provinzial⸗Feuerſocletät der 8 8 1 — 
wurde beiprochen und die Delegirten beauftragt, ein all 4 
dagegen in Poſen zur Sprache zu bringen. — An Stelle 7 an 
Rogaſen perzogenen Poſthalters Lemm tft der Buchbän Y 2 
Ebrlich hier zum erſten Erſatzmann des Vertrauensmannes au 
dem Kreiſe der Arbeitgeber ernannt worden. Abend 

O Pleſchen, 21. Okt. (Borttellung] Gegen 9 en 
fand im Saale des Hotel Vittoria eine Vorſtellung gun Beſten 
des hier zu eriichtenden Kriegerdenkmals ſtatt. Br uffübrung 

elangten Muſikſtücke, ausgeführt vom biefigen Mufttverein, urd 
lebende Bilder; auch trat ein biefiner Herr als „Reifenſpringer 
und „Feuerfreſſer“ auf. Dle Vorſtellung tft als eine ſehr gelun⸗ 
gene zu bezeichnen; die leber den Bilder waren auscezeichne 
eſtellt. Leider ließ der Beſuch ſehr viel zu wünſchen übrig. 
Vie Geſammteinnahme betrug etwa 160 Mark. 

O Liſſa i. P., O Zur Provinzlal⸗Ge⸗ 
werbe ⸗Ausſtellung. Vom ahn bau Bil, 
Wollftetim.] Die dem Komitee für die nächſtiährige Provinzlal⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Poſen angehörenden Herrn Landrath von 
Hellmann und Ober⸗Bürgermeiſter Herrmann, haben alle diejent⸗ 
gen unferer Mitbürger, welche die Aus ſtellung beſchicken wollen 
oder ſich ſonſt für dſeſelbe intereſſtren, auf den 25. d. Mts. in den 


che ihre Blumen gut G 


Kopele im G.'ſchen Hotel] V 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


hieſigen Rathhausſaal zwecks näherer Mittheilungen und Be: 
ſprechungen eingeladen. — Die neue Bahnſtrecke Liſſa⸗Wollſtein 
ſoll bis zum 1. Oktober 1895 fertig geſtellt werden. Die Arbeiten 
5 55 denn auch rüftig vorwärts. Loos 1 bis 7 der Erdarbeiten 
ürften vor Einbruch der rauhen Jahreszelt noch fertig geſtellt 
werden. Auf dem Bahnbofe Luſchwitz fit der hieſige Baumeiſter 
Feuer gegenwärtla mit dem Bau eines Wohahauſes für den Bahn⸗ 


meiſter beſchäftigt. 

O Liſſa i. P., 20. Okt. ([Alters⸗ und In validi⸗ 
täts⸗ Verſicherun g. Schulbau in Drobnin. 

ohe Steuern.] Von der Invallditäts⸗ und Alters Ver 

cherungs⸗Anſtalt zu Poſen iſt an Stelle des verſtorbenen Guts⸗ 
Verwalters Feſt zu Deutſch⸗Wilke der Gutes verwalter Lachmann 
zu Deutſch⸗Wilte zum Vertrauensmann aus dem Kieiſe der Ar: 
beitgeber ernannt worden. — Seit dem 7. Mat d. Is. find im 
Kreife Liſſa 15 Perſonen in den Genuß der Altersrente und 20 
Perſonen in den Genuß der Invalldenrente getreten. Die Summe 
der dieſen Perſonen bewilligten Altersrenten beträgt 1774,20 M., 
diejenige der Invalldenrenten 2359,80 M. Seit Inkrafttreten des 
Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes ſind im hieſigen 
Kreiſe 315 Altersrenten im Geſammtbetrage von 35 983,80 Mark 
und 64 Invalidenrenten im Geſammtbetrage von 7408 20 M. be 
willtat worden. — Am 18. d. Mts. hielt Landrath von Hellmann 
in Drobnin einen Lokaltermin, dem auch der Kreisbauinſpektor 
Wollenhaupt beiwohnte, ab, über die Erbauung eines neuen Schul: 
hauſes. Das alte Schulhaus entipricht bei Weitem nicht mehr den 
Anforderungen der Gegenwart, ſowohl was die Raumverhältniſſe 
als auch den ſonſtigen baullchen Zuſtand betclfft Das neue 
Schulhaus ſoll für zwei Klaſſen und zwei Lehrer eingerichtet wer ⸗ 
den. Bisher unterrichtete in Drobnin ein Lehrer 170 Kinder. Im 
nächſten Frühjahr ſoll mit dem Neubau begonnen werden. — Die 
emeinde Smilo wo bei Bunig, welche von 12 Wirthen, neun 
Häuslern und 15 Arbeitern gebildet wird, hat pro Jahr 700 Pro ⸗ 
zent ihrer Staats⸗Einkommenſteuer zur Deckung 
des Ausgadenanſchlags von 1400 M. aufzubringen. Das Terrlto⸗ 
rlum von Smilowo umfaßt 1100 Morgen, wovon 1:0 Morgen un⸗ 
bebaubar ſind. 

F. Oſtrowo, 21. Okt. [Obſtbaumzucht. Schulin⸗ 
[pektton. Zur zweiten Apotheke.] Im Frühjahre 
J werden wiederum zur Förderung der Obftbaumzucht im dtes⸗ 
ſelllcen Kreiſe an Lehrer und kleinere Grundbeſitzer junge Obſt⸗ 
bäume gegen ermäßigten Ankaufspreis vertbeilt werden; falls bei 
einer, nach einer zweijährigen Friſt abzuhaltenden Reviſion ſich 
berausſtellen ſollte, daß bie r or Entwickelung der Anpflan⸗ 
zungen durch die Nachläſſigkelt oder Unkenntniß der Empfänger 
verhindert worden iſt, werden letztere verpflichtet ſein, den Reſt des 
Ankaufspreiſes zurückzuerſtatten. — Dem Hauptlehrer Smolinskl 
in Sulmierzyce iſt von der Regierung zu Poſen bis auf Weiteres 
die Ortsſchulinſpektion über die dortige katholiſche Schule über⸗ 
tragen worden. Es ſcheint nunmehr auch die Regierung in dieſem 
Bezirk ähnlich wie die in Bromberg die Lokalſchulinſpektion den 
erſten reſp. den Hauptlebrern an mehrklaſſigen Schulen die Rechte 
und Pflichten eines Lokalſchulinſpektors zu übertragen. Unge⸗ 
achtet deſſen, daß der Apotheker der hleſigen Apotheke, Herr Tar⸗ 
nogrockt einen 5 mit der Regierung zu Poſen wegen Be⸗ 
loſſung ſeines Doz pelprivilegiums Fährt, hat der Apotheker Carl 
Stmon in Spandau, welchem der Oberpräſident der Provinz Poſen 
die Erlaubniß zur Eröffnung einer zweiten Apotheke im hieſigen 
Orte ertheilt hat, ſchon Maßnahmen zur e Errichtung 
derſelben getroffen, ind m er am Markte bierſelbſt die hierzu er 
forderlichen Räumlichkeiten auf die Dauer von 12 Jahren von dem 
Kaufmann Stillſchweta gemlethet hat. 

X. Uſch, 21. Okt. ahlen.] Heute fanden in der evangel. 
Kirche zu Kahlſtädt im Anſchluß an den Vormtttagsgottesdienſt die 
Erneuerungswahlen der kirchlichen Gemeindekörperſchaften ſtatt. 
on den 100 wahlberechtigten Perſonen waren 56 erſchlenen. Der 
bieherige Kirchenälteſte Rittergutsbeſitzer Alexander Kegel⸗Jablo⸗ 
nowo wurde wiedergewählt. An Stelle der 3 ausſcheidenden 
Gemeindevertreter, Ackerwirthe Kurz, Ernſt Schmidt⸗Kahlſtädt und 
Wilhelm Lenz⸗Jablonowo⸗Abbau wurden die Ackerwirthe Auguſt 
Hinz, Wilh. Mudrow⸗Kahlſtädt und Ernſt Suhnke⸗Jablo nowo⸗Ab⸗ 
bau neugewählt. ’ 

X. Uich, 22. Okt. [Verkaufsſtelle. Von der Netze.) 
Der Vorſtand der Invallditäts⸗ und Alter sverſicherungs⸗Anſtalt 
zu Poſen hat hlerorts noch eine amtliche Verkaufsſtelle für Bei⸗ 
tragsmarken der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung eingerichtet 
und die Verwaltung derſelben dem Kämmerer Herrn Korſukewitz 
übertragen. Der in dieſem Jahre in Station 126 der Netze 
begonnene Durchſtich iſt nunmehr durch den Dampfbagger „Krokodil“ 
1875 geſtellt und dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

nterhalb der hieſigen Glashütte iſt ſeit einigen Wochen ein anderer 
Dampfbagger (Exkarator) — von den Strombauaxbeitern „Bahn: 
reißer“ genannt — damit beſchäftigt, die an dieſer in der Netze 
lagernden, von der Waſſerbauverwaltung ſchon feit längerer Zeit 
als nicht unbedeutende Au e zen Sen bezeichneten größeren 
Steinmaſſen zu entfernen, um ſo den Stromfaud an dieſer Stelle 
fahrbar zu machen. 

n Schneidemühl, 20. Okt. [Kirchliche Wahlen.! 
eute fanden hierſelbſt die Ergänzungswahlen der Aelteſten und 
emeindevertreter der hieſigen evangeliſchen Kirchengeme nde ſtatt. 

Die Betheiligung an der Wahl war ſehr gering. Bei der Wahl 
der Aelteſten wurden nur 25 Stimmen abgegeben. Es wurden 
wiedergewählt die ausſcheidenden Aelteſten Profeſſor Nieländer, 
Gerbermetiter Berkhahn und Müh ſengutsbeſitzer Drewitz. Auch 
bel der Wahl der Gemeindevertreter wurden nur 25 Summen ab⸗ 


. 


gegeben. Die ausſcheidenden Gemeindeve treter Bäckermeſſter 
8 Noske, Oberlehrer Dr. Hoffmann, Kaufmann Maske, 
Mu Kaufmann Arndt, Buchbindermeiſter 


lenbeſitzer Kirſtein, 
Tune Gaſtwirth Gallert, Landgerichtstath Weber und Landge⸗ 
richtsrath Baumm wurden wiedergewählt. 


ö Aus dem Gerichts ſaal. x 

n. Poſen, 22. Okt. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt gegen den Pferdeknecht Valentin Schulz 
aus Pietrowo wegen fahrläſſiger Tödtung verhandelt. 
Am 20. Auguſt d. J. fuhr der Angeklagte mit einem Wagen, vor 
dem pier Pferde pe pannt waren, durch Koninko. Er überfuhr auf 
dec Dorfitruße die 3¼ jährige Cäcilſe Koprucka. Das Kind erlitt 
io ſchwere innere Verletzungen, daß es bald darauf ſtarb. Dem 
Angeklagten wird nun vorgeworfen, daß er im Galopp auf der 
Dorfitraße gefahren und daß das Kind durch feine (des Knechts) 


t Schuld ums Leben gekommen fei. Schulz giebt zu, ſchnell gefahren 


zu fein. Er ſei etwas zurückgeblieben und babe deshalb ſchnell 
nachfahren wollen. Gerade als er an dem Kopruckiſchen Hauſe 
vorbeigefahren fet, jet das Kind auf die Straße getreten, es jet ihm 
nicht mehr möglich geweſen, die Pferde 9 Nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts wurde der Angeklagte zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. Strafmildernd kam in Betracht, daß 
der Angeklagte Reue zeigt, daß er noch jung und noch nicht be⸗ 
ſtraft if. — Hierauf wurde gegen den Brennereiverwalter Eduard 
Miſchter aus Wilda verhandelt. Der Angeklagte war vom 


24. Oktober 1894. 


Jahre 1892 bis 1894 auf dem der Frau Kayſer gehörigen Ritter⸗ 
gute Ludom als Brennereiverwalter beſchäftigt. Es war ihm ges 
ſtattet worden, Schlempe aus der Brennerei für ſein Vieh zu ent⸗ 
nehmen. Im Februar d. J. wurde ihm dies von dem Oberinſpektor 
Klein unterſagt. Trotzdem hatte der Angeklagte in der Zeit vom 
10. bis 21. Februar Quantitäten Schlempe für ſein Vieh entnommey. 
Am 9 Mut d. J. batte er ſich deshalb vor dem Schöffengericht in 
Obornik wegen Diebſtahls zu verantworten. Das Schöffengericht 
nahm nicht Diebſtabl, ſondern Unterſchlagung an und verurtheilte 
ihn zu einer Geldfirafe von 20 M. Gegen das Urtheil batte 
Miſchker Berufung eingelegt. Die hieſize Strafkammer, die ſich 
am 15. Juni zuerſt mit der Sache zu beichältigen hatte, erkannte 
auf Verwerfung der Berufung mit der Maßgabe, daß nicht Unter⸗ 
ſchlagung, ſondern Diebſtahl angenommen wurde. Miſchker hatte 
ſich bei dieſem Urtbetl nicht beruhigt, ſondern durch feinen Verthei⸗ 
diger Reviſion anmelden laſſen. Das Oberlandesgericht hat auch 
das Urtheil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung an die Vorinſtanz zurückgewieſen. Die neue Verhandlung 
fand vor einigen Wochen ſtatt. Der Angeklagte war dabei geblieben, 
daß Frau Kayſer das Verbot des Schlempeentnehmens wieder auf⸗ 
geboben habe, was jedoch von Frau Kayſer beſtritten wurde. 
Schließlich wax arf Antrag des Angeklagten dle Sache vertagt und 
der frühere Oberinſpektor des Gutes, der jetzt in Breslau wohnt, 
als Zeuge geladen worden. Die beutige Verhandlung gegen 
Miſckker endete mit deſſen Freiſprechung von Strafe und 


Koſten. 

O Liſſa i. P., 22. Okt. Der Lokomotivführer D. und der 
N nen Sch. hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer unter 
der Anklage zu verantworten, durch Unachtſamkeit eine Exploſton 
und dadurch elne Eiſenbahntransportaefährdung berbeigeführt zu 
haben. Auf der dan. von Breslau nach Le ſſa expiodirte näm⸗ 
ich am 7. Dezember v. Is. unweit Bejauowo an einer Lokomor ive 
die Feuerbüchſe. Bei dieſer Exploſion wurden D. und Sch. von 
der Lokomotive herabgeſchleudert, und erlitten beide Sch. ſogar 
erhebliche — Verletzungen. Der Feuerlaſten war glübend gewor⸗ 
den, und dadurch, daß plötzlich Waſſer zugeführt wurde, welches 
ſchnell verdampfte, ſoll die Exploſton verurſacht worden ſele. In 
Folge der erlittenen Verletzungen hat ſich bei Sch. Geiſtes krankheit 
eingeſtellt, deswegen erkannte der Gerichtshof gegen den Sch. auf 
Einſtelung des Verfahrens. D. wurde freigeſprochen. 


Handel und Verkehr. 


* Vom oberſchleſiſchen Eiſenmarkte, 21. Okt. Die Lige 
des oberſchleſiſchen Eiſenmarktes iſt gegen die Vorwoche unver⸗ 
ändert geblieben. Der Verbrauch an Roheiſen läßt en pfindlich 
nach, nachdem der Abgang nach Rußland auch ſchwächer geworden, 
ſodaß die Hochöfen in ihrer Produktion nachlaſſen mußten, um 
größere Beſtandsanhäufungen zu vermeiden. Bemerkenswerth lit 
es, daß einzelne Werke behaupten, es gingen ihnen Angebote ein 
unter Preisſtellungen, welche nicht einmal die Geſtehungskoſten 
decken und daher rund abgeſchlagen werden. Im Betriebe der 
Walzwerke iſt auch keine Veränderung eingetreten, da durch un⸗ 
tegelmäßiigen Eingang von Beitellungen einzelne Werke nicht mehr 
voll beſchäftiat find. Am 31. Oktober ſoll über das Fortbeſtehen 
des Oberſchleſiſchen Walzwerkverbandes beſchloſſen werden. Ein 
günſtiges Reſultat wird indeß vielfach bezweifelt. Die Haupt⸗ 
produktion der Walzwerke beſteht in Handelseiſen, namentlich 
Kleinelſenzeug. In Blechen, ſpezlell Feinblechen, iſt noch genügende 
Beſchäftigung, dagegen find Grob bleche ſehr vernachläſſigt. An⸗ 
haltend wird geklagt über ungenügende Beſchäftigung bei den 
Keſſel⸗ und Maſchinenfabriken. Bei den Stahlwerken gehen Auf⸗ 
träge auch mangelhaft ein und find die Werke nur mäßig be⸗ 
ſchäftigt. Bei den Stanzwerken fit keine Veränderung zu ver⸗ 
zeichnen. Die Röbrenwalzwerke baten noch genügende Beſchäfti⸗ 
gung, da frühere Aufträge auch erledigt werden. Die Röhren⸗ 
gteßereien baden auch noch vollauf zu thun, dagegen hat die Be⸗ 
ſchäftlaung auf einzelnen Werken bereit? erheblich . 
indem für Bauguß nur noch wenig Bedarf vorhanden iſt. Bei 
den Draht⸗ und Nägelwerken hat die Beſchäftigung weiter nach⸗ 
gelaſſen und kann kaum als genügend bezeichnet werden. 

(Bresl. Morg. Ztg.) 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 23. Oktober wurden gemeldet: 


uf gebote. 

Fleiſcher A ton Ilsti mit Marianna Llberg. Barbier Heinrich 
Gohliſch mit Roſina Otremba. Schneider Johann Binert mit 
Marianna Frankowska. 

heſchließungen 


E 
Arbeiter Stanislaus Zmuda mit Thekla Jezierska. Penſionirter 
Lehrer Laurentlus Juraſz mit Martlanna Kutzner. Reglerungs⸗ 


— 


Bureau⸗Diätar Paul Dreier mit Hedwig Schneider. Arbeiter 
Stanislaus Gintrowski mit Balbing Waſilewska. 
Geburten. 
Ein Sohn: Tapezierer Franz Matthige. Uaverehel. K 
Eine Tochter: Schriftsetzer Hipolit Jednerowicz. Arbeiter 


Jobann Czarnecli. Unverebel. P. 

Sterbefälle . 

Anſiedl. Kommiſſ.⸗Sekretär Carl Wendiſch 56 Jahre Heiurich 

re 8 Monate. Antonia Marcintak 1 Jahr. Wittwe Bertha 
edner 72 Jahre. Frau Maria Lebledzinska 54 Jahre. 


2 200 deutſche ro rzte 
0.8 A. tiche Y feſſoren und Ae 

5 Myrrhen -Creme W 
TCC 


eutſchland 5 und hat fi als überams raſch, ſicher 


abfolut unſchädli 


— Wundheilsalbe 


durch ſeine hervorragend antifenti 
107 bewährt. 81d 1 


Apotheker A. Flügge's eee nee, welcher von Al Aer be echt. des 
50 Pfg. 
der patentirte 


werden beſonders ſchön, wenn die 
Photographien Züge ſcharf markirt und die Haut 
des Aufzunehmenden recht glatt, zart und fein fit. Um das feptere 
zu erreichen, empfehlen wir den fteten Gebrauch der Doering’s Seife 
mit der Eule, die in Bezug auf reines ſchönes Kolorit, auf Zartheit 
der Haut eine Wirkung bat, wie fie mit einer anderen Seife nicht 
erzielt werden kann. Um Doering's Seife mit der Eule auch jenen 
genen e en der va l an 
1 werden, ＋ € 8 8 e. er re € 
ge: zu 40 Pfg. per Stück überall käuflich. ’ 


tsmedaille 


Man versuche nd vergleiche mit F anderen Schokoladen | in gleichem Preise 


Hildebrand's 
Deutsche Schokolade 


das Pfund (% Kilo) Mk. 1,60. 3763 


In allen F e Geschäften Deutschlands vorräthig. 
eu. Arndt in Calbe 1 5 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Mai. d Königs e 
Bark yerſtr. 17. 
Gummi-Artikel. | 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, ver ſendet verſchl | 
Preisliſte nur beſter Waaren 
egen 10 Pf. 15469 


Nur 19 monatl. ei u 
Je einer am 


Ersten jeden Monats 
stattfind. gross. Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort einen Treffer 


sicher erhält. Der ee 1 — 
durch dieselben von den in Tr 


AM. 500000, 400000, 300000 


sto. sur Aussahlung gelangenden on. 


20 Millionen 


— —— 
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10000 
eto., mindestens aber nicht ganz den 
halben garantirten Tinsatz gewinnen. 
Prospekte und Ziehungslisten gratis. 
2 für alle 19 Ziehungen 
ME Ola0.— oder pro Ziehung nur 
Mk.10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, 
ein Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen 
bis spätestens den 28. jeden Ras 
Alleinige Zeichnungs - * 
%ernhard, Frankfurt a. M. 


Graue Haare 
erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzer de, hell⸗ od. dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Origtnal⸗Prä⸗ 
parat „Grinin“. Pr. 3 M. Funke 

Co, Parfumerie hygiönique, 
Berlin, Wilbelmftr. 5. 12000 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 12514 


S 


enleiden ärztlich empfohlen. 


fre 


China⸗Wein mit u. ohne Ciien 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
5 165 6651 a 599 


Fate % it 
Bei Entnahme v. 


— 3 45 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 
dies jäbr'ger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Salſon, mein reinwollene 
Damenkleider⸗Tuch, elegent ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
u billigſten Preiſen. Muſter 
ſoßtenfreſ. Hermann Bewier, 
Beziek un. 


Sommerfeld, 
furt a. O. 


Zwiebelu⸗Offerte. 


Alien. beſter Qualttät, 171 


— 1 


2 


Charley's Tante 


die in ſo unglaublich kurzer Zeit berühmt 
geworden iſt und ſelbſt am 


kaiſerlichen Hofe 
ihre Auſwartung machen mußte, trägt den 
poetiſchen Namen „Lucia“. 13353 


„Lucia“ 


heißt auch die Cigarre, welche Jeder rauchen 
muß, der für fein Geld etwas wirklich Vor⸗ 
treffliches haben will und auf ſeine Geſund⸗ 
heit Rückſicht nimmt. Kaufen Sie alſo 


Marke: „Santa Lucia“ in der Hülse 


(Schutzmarke Hülse) 


EEE 
88 88 8888888885 


KA AA A AA AL A A A A A A A A A A A A A A A A A 


und Sie werden zugeſtehen, daßt Sie nie eine beſſere Cigarre geraucht 
haben, daß keine außer „Santa Lucia” (Schutzmarke Hülfe) über wirklich 
edles Aroma, feinen Geſchmack und prächtigen Brand verfügt, daß 
‚Santa Lucia” (Schutzwarle Hülſe) nur äußerſt wohlthuend und anregend auf 
den Organismus einwirkt. — „Santa Lucia (Schutzmarke Hülſe) iſt das ver⸗ 


förperte Ideal jeden Rauchers. — Sie kaufen „Santa Lueia“ (Schutzmarke 


Hülſe) in den durch Plakate erkennbaren Depots zum Preiſe von 50 Pfg. 

für 5 Stick. Erhältlich in Poſen bei A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, 

S. Piekarezyk, Wr. n’eritraße 91. und H. Schweder, Breslauerſtraße 14. 
——— Vertrieb: Engelhardt & Co., Frankfurt a. — 


| 
| 


1 vrrrrY 


En nn 


Kleine Anzeigen 
(Chiffre⸗Annon cen) 
„Stellengesuche“ 
„Vakanzen“ 
„Betheiligungen“ 
„Ankäufe“ 
„Verkäufe“ 
„Verpachtungen““ 
„Kapitalien“ 
„Auktionen“ 
„Wohnungen“ 
beforgt für alle Zeitungen und 
Zeitſchriften zu den gleichen 
Preiten wie die Zeitungen ſelbſt 
die Annoncen⸗Expeditſon Ru⸗ 
dolf Moſſe, vertreten in 


Poſen durch die Herren G. 
Fritsch & Co., a 


beir. 


— . 


Nur aecht 


wenn jeder ſopf 


den Namenszug /) in blauer Farbe trägt. 


Höchſte Auszeichnungen auf erſten 


Weltausſtellungen ſeit 1867. 3 12045 
Außer Preisbewerb ſeit 1885. Nn. Die auf Chiftre-An- 
Man hüte sich vor Täuschungen und Unter- e eee e 
schiebungen und ver lan ge aus drücklich:|| unter strengster Verschwie- 
Bi 1 = F Liebig Company's Fleisch - Extract mit obigem] genheit den Inserenten zu- 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 5 gesandt. 
empfehle ich den vorzuͤgl. bewährt Namenszuge. 18839 


Dam. m.s. vrt.w.a.Fr.Heb Mellloke, 
Berlin W., Wilhstr. 1224. Sprz. 2-6. 


Smarzwugel-onig, 


Burk’s Pepsin-Wein. 


EN Son, (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
TV 0 Prämiiert; Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
7 Wien 1883, Leipzig 1892 
In Flaschen A ca 100 fr M 1.—, à 250 gr M 2 —, à 700 
M. 4,50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch, 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Weln bereitetes, 
dlätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 


Rothe Apot olhet ke. 
Markt 37, Ecke Breiteſtraſte. 


Knaulgras, 
Schafſchwingel und 


Hühner- 
Augen - Miitel 


ber 
Noſen - Apotheke 


20 — in den Apotheken. 


bene en, Sodbrennen, Magenversohlelmung, 
re ne an w en bel den Folgen des übermässigen Genusses v. Bler u Wein ete. 8 10 wirkſamſtes 
U De Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die Präparat ah x pre 
Schutzmarke, sowie die jeder "Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, gegen 30 9 05 8 5 Stid frei 


Seradella, 


1894er Ernte, kauft und 
erbittet großbemuſterte 
billigſte Anſtellung. 10984 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


Fabrikkartoffeln 2 — 


Se ee eee | Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Gerhard Blumenthal || „vos, im Soolbad Inowrazlaw. az 


Poſen, Friedrichſtt. 2. nriehtungen reise 


ESSMER 


& FRANKFURTA 
| 


EN 
B.BADEN HOFLIEFERAN 
M. 2.80 u. 8,50 por Pfd. vorzügl. Qualität, Probepagkete 80 Pf. und 1 I. 


hochpart., iſt eine ſchöne Mittel. 


Ebenſo Speicher. 
Näheres beim Verwalter 


Fü rv nl aller Art, A von Verletzungen, chronische 
ir Nervenleiden { Schifferſtraße 21 J. 


Krankheiten, Schwächezustände etc. Prosp fr 


Druck und Verlag der Horouchdruckeret vou W. De kec u. wo. (A. ütditel) in Poſen. 


Wohne jetzt Bismarckſtraße 81, 
neben Café Zuromski. 


Dr. v. Dembinski, 


11241 


Speceialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtsleiden. 


Sprechſtunden: 


von 10—12 Vormitt, 3½—5 Nachmittags. 


Schrotmühlen 


neueſter und beſter Konſtruktion, 


für Hand⸗, Göpel⸗ und 


Riemenbetrieb, mit ſchärfbaren Steinen aus glashartem 
Stahlguf 


fabriciren als Specialität und empfehlen wegen ihrer großen 
Lelſtungsfähigkeit und ſoliden Bauart zu den dilligſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk u. Maſchinenfabrik 
Tschirndorf N.-Schles. 


Gebr. Glöc 


kner. 


Wir warnen vor ähnlichem, ganz ceringwerthigem * 
mit zen aus wen Gußeiſen. 12907 


Ernst Eckard LI. I. U 


pecialität ten: 


FabritSchornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornſtein⸗ Reparaturen. 


179 Geraderichten, Erhöhen, Binden und Aus fugen 


* 77 


während des Betriebes. 
Ruß⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


2559 


eee eee, FERN EN EEE 
Wichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 


Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


haltbare und gediegene Stoffe für 


Damen, Herren und 


Kinder, ſowte Portièren, Schlafdecken und io weiter in den 
modernſten Muſtern bet billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 


Bedienung. 


Annahme und Muſterlager in Poſen bei: 
Mendelsſohn. Berlinerſtraße 19. 


Julie 
8505 


Neueste Sehrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde 


F ür jedes Getreide, 


besonders auch Hafer und Lupinen. 
Für Hand- oder Göpelbetrieb. 


11464 


Preis M. 110,— complett. 
Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslan, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


empfohlen. 


„Dortmunder Zeig“ 


Amtliches Kreisblatt für Stadt- und Landkreis Dortmund, 
im Verlage von C. I. Krüger in Dortmund 
täglich 2 mal erscheinend, ältestes, gelesenstes 
und damit für Publications-Zwecke jeglicher 
Art geeignetstes Blatt des industriereichen 
Westfalens (Kohlen, Eisen, Bier etc.), hält 
sich zu Abonnements und Insertionen bestens 
Probeblätter wie auch Preisan- 
stellungen über Anzeigen auf Wunsch bereit- 
willigst und kostenfrei. 


3312 


— Haufen Sie Meininger 1 Mark- Loose. 


r ccige pam inmeiehtenTkahren 
Gut möbl. Zimmer „Eine Fran in geiesten Iabeen, 


2fenſtr., nach vorn, ſep. Eingang, 
fof. . b. Alter Markt 88, IL 


Wilhelmſtr. 20 


Hofwohnung 4 Zimmer u. * 
zu vermlethen. 


Jule. Angebote. | = 


Te 
des Allgemeinen Deulſchen 
Lehrerinnen⸗Vereins. 


Schifferſtraße 20, Central Leitung: Leipzig, 


Pfaffendorferſtr. 17. 


wohnung ſofort zu vermtethen. Ttellung erh. Feder Ichnell 
13806 | überallhin. Ford p. Poſtk. Stell. 


Ausw. Courier, Berlin — Weſtend. 


pi Führung des kleinen Haus⸗ 
Utes einer alten Dame und 
aller darin vorkommenden Ver⸗ 
richtungen zum baldigen Antritt 
gelnät, Offerten unter M. J. 

1. Neutomiſchel. 13857 

Zwei erſte Rock-, zwei erſte 
Hoſen⸗ * Be 8 
ſucht auf S 760 

H. —9— ee 


Zur gefl. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis. 


Deutſcher Kellner⸗Bund 

Poſen, St. Martinſtr. Nr. 34, 
empfietlt fich bei etw Vacanzen 
der 1 Prinzipalität, ſowie 
den Stellenſuchenden. 704 


Vorſteher V. 2 32 


Ä 


1 


